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Aluſtt Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 1 | 


8 
N Dieſes Blatt (früher 
ö pro Quartal 


Nr. 149. 


Abonnements einladung 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten auswärtigen Abon⸗ 
nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 
3. Vierteljahr 1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Altpreußiſche Zeitung 


koſtet in der Expedition und in den Abhole⸗ 


ſtellen pro Quartals 1,60 M. 
mit Botenlohn 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeldd . . 2,40 „ 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die 
Altpreußiſche Zeitung 

mit den Beilagen „Hausfreund“ und „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum 
1. Juli gratis. 
— . — eu 
Zollkrieg mit Rußland in Sicht. 

Das amtliche „Journal de St. Petersbourg“ hat 
am Sonntag einen neuen ruſſiſchen Maximaltarif ver⸗ 
öffentlicht. Neben dieſem ſoll der bisherige Zolltarif 
nur als Minimaltarif angeſehen und nur denjenigen 
Ländern zugeſtanden werden, welche die ruſſiſchen 
Produkte unter den günſtigſten Bedingungen zur Ein⸗ 
fuhr und Durchfuhr zulaſſen. Diejenigen Länder, 
welche Rußland nicht die Behandlung der metſtbe⸗ 
günſtigten Nationen zugeſtehen, werden einem Maximal⸗ 
ſarif unterworfen werden. Zu den Ländern der 
letzteren Art, auf welche der Maximaltarif Anwendung 
finden würde, gehört auch Deutschland in dem Fall, 
daß ein deutſch⸗ruſſiſcher Handelsvertrag nicht zu 
Stande kommt. Ueber den veröffentlichten Maximdl⸗ 
tarif macht das Wolffſche Telegraphenbureau folgende 
Mittheilungen: 

Ein Zoll⸗Aufſchlag von 30 pCt. wird im Maximal⸗ 
tarif auf folgende Waaren gemacht: Kartoffelmehl, 
Stärke, Mandelkleie, Früchte und Beeren (friſche, ge⸗ 


Die Columbiſ de Weltansfiellung. 


Die — — im Induſtriepalaſt. 


Nachdruck verboten. 
Chicago, 1. Juni 1893. 


Der mächtige Induſtriepalaſt mit ſeinen zahlreichen 
Unterabtheilungen bietet eine Weltausſtellung in ſich 
ſelbſt. Alles was der Menſchengeiſt in den letzten 
Dezennien geſchaffen und erfunden, was Wiſſenſchaft 
und Kunſt der Welt erſchloſſen, Geſchicklichkeft der 
Hand und die Kraft der Maſchinen erzeugt, was der 
Boden aller Staaten der Erde bietet — hier in 
dieſem mächtigen, ſchier unüberſehbarem Raume iſt es 
zuſammengetragen. Hier iſt das Facit aller Unter⸗ 
abtheilungen der großen „Fair“ gezogen, alles was 
dieſe detaillirt bieten, das findet ſich hier im Großen 
wieder; in einem klaren Bilde, das mit einem Blick 
geſehen und erfaßt werden kann, erblickt der Beſucher 
die beſten Erzeugniſſe unſerer Zeit aus allen Gebieten 
der ſchaffenden Kunſt, der Wiſſenſchaft und Gewerbe. 
Alle Länder der Erde ſind hier vertreten, neben den 
alten Trägern der Kultur hat der Sohn der Wildniß 
die Erzeugniſſe ſeiner Heimath ausgeſtellt, ſie alle 
geben, was gerade ihren Ländern eigenthümlich iſt, 
und treten zum offenen Wettkampf hervor mit Pro⸗ 
dukten, die gemeinſam in verſchiedenen Ländern er⸗ 

ugt werden. Da iſt Deutſchland mit ſeinen herrlichen 
Biouteren, mit feinen Porzellanſachen, Kunſtmöbeln, 

Weberelen und Kurzwaaren, Oeſterreich mit feinen 
Muſikinſtrumenten und ſeiner Glasinduſtrie, Belgien 
mit Spitzen und Bronzen; die kleine Schweiz und 
die mächtige amerllaniſche Union bieten die werth⸗ 
vollen Erzeugniſſe ihrer Uhreninduſtrie, Frankreichs 
Seidenſtoffe finden ſich neben den feſten Leinengeweben 
der „grünen Inſel“ und den Wollſtoffen Englands 
und Schottlands, Smyrna ſtellt feine koſtbaren 
Teppiche aus, China und Japan führen dem Beſucher 
alle Erzeugniſſe ihrer Kunſt vor vom ſeidenen Tuch 
und der koſtbaren Vaſe bis zum geſchnitzten Bambus⸗ 
rohr und dem unvermeidlichen Fächer herab. Alles 
das und vieles andere noch findet ſich im Induſtrie⸗ 
alaſt zu einem herrlichen Ganzen vereinigt. Die 
Columbia - Avenue ſchließt alle Völker zur internatio⸗ 
nalen Vereinigung zuſammen, und friedlich und 
bie ſig duft hauſen hier Nationen nebeneinander, 

draußen in der Welt recht gründlich haſſen. 
le Columbia» Avenue iſt eine breite Straße. 
welche die Halle ihrer ganzen Länge nach (585 
Meter) in gerader Linie durchſchneidet, und an 
welcher zu beiden Selten die einzelnen ausſtellen⸗ 
den Länder ihre Pavillons errichtet haben; die 


® 
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trocknete und Re Paſteten, PEN Trüffel 
Tabak, Cigarren, Konditorwaare, Arac, Rum, Liqueure 
Traubenweine, mouſſirende und nichtmouſſirende 
Weine, Käſe, Fiſch (marinirt, geſalzen, ge⸗ 
räuchert, außer Häringen), Auſtern, Leim, be⸗ 
arbeitetes Haar, Wachs, Lederfabrikate, Korkholz, Holz⸗ 
fabrikate, Korbmacherarbeit, bearbeitete und unbearbeitete 
Steine, Asbeſt, Alabaſter, Gyps, Polirſtoffe, Töpfer⸗ 
waare, Fayence, Porzellan, Glasfabrikate, Gummi, 
Kautſchuk (ebenſo Fabrikate daraus), Schwefel, Wein⸗ 
ſtein, Blaufali, Chromſalze, Aluminium⸗Beize, ſchwefel⸗ 
ſaure Alaunerde, Natrum, Kalt, Eſſigpulver, Chlorkalk, 
Säuren, ſchwefelhaltige Kohlenſtoffe, Vitriol, Lapis, 
Brechſtein, Medikamente, Aether, Pflanzenöle, Kos⸗ 
metika, Seife, Gerbeſtoffe, Berliner Blau, Kupfer⸗ 
Farben, Färbeſtoffe, Gold⸗, Silber⸗ und Platina⸗ 
fabrikate, Kupfer⸗, Eiſen⸗, Stahl⸗ und Blechfabrikate, 
Eiſen⸗, Stahl⸗ und Kupferdraht, Nadeln, Mefier, 
Waffen, Senſen, Sicheln, Handinftrumente, Maſchinen 
und Apparate, Lokomotiven, Lokomobilen, landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Waag⸗Apparate, Brillen, Uhren, 
muſikaliſche Inſtrumente, Equipagen, Waggons, Schiffe, 
Schreibwaaren, Baumwollgarn, Seide, Seidenfabrikate, 
Wolle, Baumwollgewebe, Stricke, Selle, er und 
Leinwandſäcke, Leinwand, Battift, Bettdecken, Materialien 
um Weben und Stricken, Schnur, Band, Tüll, 
pitzen, Wäſche und Kleidung, Damen⸗Hüte, Damen⸗ 
Kopfputz, Hüte, Mützen, Schirme, Knöpfe, bearbeitete 
ran Glasperlen, Galanteries und Tollettenſachen, 
ulver 
Einen Zollaufſchlag von 20 Prozent ſetzt der 
1 vorzugsweiſe auf folgende Waaren 
jeſt: Reis, Gemüſe, Weintrauben, Anis, Kümmel, 
Nüſſe, Senf, Lorbeer, Cichorien, Kaffee, Cacao, Tabak 
in Blättern, Honig, Hefe, Fruchtſaft, Eſſig, Fleiſch 
(Kuh⸗, Schaffleiſch, geſalzenes, geräuchertes, gedörrtes 
Fleiſch, Würſte), Dungſtoffe, gebrannte Knochen, 
en, Matratzen, Schwamm, thieriſche Fette, 
bearbeitete und unbearbeitete Häute, Pelzwerk, Holz, 
lebende und getrocknete Pflanzen, Baumaterialien, 
Ziegel, einfache Töpferwaare, Karbolſäure, Kolophonium, 
Asphalt, Petroleum, Terpentinöl, Borax, Spath, 
Ammoniak und Ammoniak⸗Präparate, Arſenik, Opium, ü 
aromatiſche Waſſer, Lack, Kreide, Indigo, Cochenille, 
Blei⸗ und Zinkweiß, Eiſen, Blech, Stahl, Kupfer, 
Alluminium, Nickel, Blei, Zinn, Zink, bearbeitetes 
Gußeiſen, Eiſen⸗ und Stahlſchienen, emaillirte 
Gußeiſengefäße und Fabrikate, Lettern zum Bücher⸗ 
druck, Fabrikate aus Blei, Zinn, 
Lumpen und Papiermaſſe, C Celluloſe, ungefämmte und 
ungeſponnene Wolle, Baumwoll⸗Watte, Wollen⸗ und 
Halbwollen⸗Gewebe. 


son 


letzteren e. / . ̃— ——T Tree ja natürlich nicht immer künſtleriſch! Rußland baut eben das geſchnitzte und braun ge. La 
ſchön, man findet zumeiſt nur hübſche Portale, die in 
den hofähnlichen, von Schaukäſten und Zierwänden 
umrahmten Ausſtellungsraum leiten; nur Deutſchland, 
deſſen Sektionsbau Ihre Leſer bereits kennen, 
Oeſterreich und Frankreich haben es verſtanden, durch 
beſondere Regierungsbauten ihren Abtheilungen den 
Stempel des Einheitlichen aufzudrücken. 


Wenn man vom ſüdlichen Portal aus die Halle | & 


betritt, dann bietet ſich dem Auge ein überraſchend 
ſchöner Anblick; vor ihm liegt die breite Straße, über 
ihm in mächtiger Höhe wölbt ſich das im Sonnenglanz | K 
leuchtende Glasdach, unter welchem die lang nieder⸗ 
wallenden Sternenbanner der Union eine impoſante 
Fahnenreihe bilden; die Wände über den einzelnen Sek⸗ 
tionen find mit den Wappen und Fahnen der Länder ge⸗ 
ſchmückt und immer findet ſich auch das Sternenbanner in 
die Gruppe eingeflochten; in der Mitte der Halle erhebt ſich 
der mächtige weiße Glockenthurm der Union, der „ameri⸗ 
kaniſche Pavillon“, der nichts weniger als ſchön iſt, 
die Großartigkeit des Rundblickes erheblich beeinträch⸗ 
tigt und daſteht, wie die verkörperte Sucht des 
Amerikaners, der Welt durch die Maſſe zu imponiren 
un wie man bier jagt, alles Große mit der Elle zu 
meſſen. 


Am ſüdlichen Ende liegt die italieniſche Abtheilung; 


an der Front befindet ſich ein ſchönes Portal, an das 
die hübſche Umrahmung der Abtheilung ſtößt; die 
Italiener werden nicht durch Aeußerlichkeiten feſſeln, 
wohl aber durch die herrlichen Erzeugniſſe ihrer 
Kunſt. Italien gegenüber liegt ein ſchmuckloſer 
Pavillon, der die Geſammtausſtellung der amerikani⸗ 
ſchen Pianoforte⸗Fabrikanten enthält; von dieſem aus 
gelangt man durch ein kleines Thor zur Muſikalien⸗ 
ausſtellung amerikaniſcher Verleger. Die äußerlich 
durch Nichts hervorragende Abtheilung der Nieder⸗ 
lande befindet ſich an einem Seitenwege, die kleine 
aber ungemein koſtbare Ausſtellung der Schweiz 
jedoch erſtreckt ſich ihrer ganzen Länge nach an der 
Columbia⸗Avenue hin; das Aeußere auch dieſer Ab⸗ 
theilung iſt einfach wie das Volk der Schweizer, 
doch wirkt das Ganze auch in ſeiner Einfachheit 
ungemein gefällig; der Pavillon iſt aus Holz erbaut 
und ſchwarz geſtrichen, das Portal und die offenen 
Seitenwände ſind mit dunkelrothen Stoffen geſchmack⸗ 
voll drapirt und an den Innenwänden finden ſich 
gute Panoramen der Berner Alpen, von Luzern, 
Genf und Zürich. Die Schweiz ſtellt nicht viel aus, 
was ſie aber bietet, iſt ausnahmslos vortrefflich. Die 
Uhren, Spieldosen und Schmuckſachen, die Holz⸗ 
ſchnitzereien und optiſchen Inſtrumente bieten ein er⸗ 
ſchöpfendes Bild derjenigen ſchweizer Induſtrien, die 
in der ganzen Kulturwelt berühmt ſind. 


zeichne, ſo ſind doch, wie 


ink, Broncirpulver, | fi 


Wenn Waaren ere gen wee von 
einem euxopäiſchen Staate nach Rußland imvortirt 
werden, der Rußland nicht das Meiſtbegünſtigungs⸗ 
recht gewährt, ſo unterliegen dieſe einer Zollzahlung 
nach dem gewöhnlichen Tarif mit einem Aufſchlag von 
15 Prozent. 

Ueber die Provenlenz der Waaren aus Ländern, 
die Rußland gegenüber das Meiſtbegünſtigungsrecht 
genießen, ſind den ruſſiſchen Zollämtern Zeugniſſe 
der ruſſiſchen Konſuln oder ſonſtige vom Finanz⸗ 
miniſterium zu beſtimmende Dokumente vorzulegen. 

Die Feſtſetzung der Zeit, wann und gegen welche 
Länder der Maximaltarif in Kraft treten ſoll, tft dem 
Mintfter der Finanzen in Vereinbarung mit dem 


Minifter des Auswärtigen unter Einholung der 


Allerhöchſten Genehmigung anheimgeſtellt. 

Gleichzeſtig mit der Nachricht über die Veröffent⸗ 

lichung des ruſſiſchen Maximaltarifs wird durch das 
„Wolffſche Telegraphenburcau“ folgende aus Peters⸗ 
burg * Nachricht verbreitet: 

m Vernehmen nach iſt die deutſche Antwort 
auf die im April d. J. übergebenen handelspolitiſchen 
Gegenvorſchläge Rußlands hier eingegangen; dieſelbe 
bezeichnet die von ruſſiſcher Seite angebotenen Kon⸗ 
zeſſionen als ungenügend.“ 

Bewahrheitet ſich dieſe Nachricht, ſo iſt die Ge⸗ 
fahr eines Zollkrieges nahe. Im Intereſſe unſerer 
Oſtprovinzen und des induſtriellen Exports überhaupt 
wäre ein ſolcher Krieg ſehr zu beklagen. l 


. —————8—————— . BB GE 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 27. Juni. 

Obſchon offiziell beſtätigt wird, daß die deutſche 
Antwort auf die handelspolitiſchen Gegenvor⸗ 
ſchläge Rußlands in Petersburg eingetroffen ſei 
und die ruſſiſchen Conzeſſionen als ungenügend be⸗ 
die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, 
die handelspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland keineswegs abgebrochen, da der 
neue ruſſiſche Maximaltarif zunächſt keine praktiſche 


gung hat, insbeſondere nicht Deutſchland gegen⸗ 


* 


Insgeſammt ſind an Stimmen bei den Reichs⸗ 
tagswahlen am 15. Juni nach offiziöſen Angaben 
im „Hamb. Korreſp.“ rund 7,400,000 Stimmen abge⸗ 
geben worden, ſtatt 7,228, 000 im Jahre 1890. Es 
ind alſo mehr abgegeben worden 172,000 Stimmen. 

Nach derſelben Quelle ſind für Konſervative, 
Mittelparteien, freiſinnige Vereinigung, kathollſche 
Kandidaten (für den Antrag Huene), Polen, Antiſemiten 


Rußland baut eben das geſchnitzte und braun ge⸗ 
beizte Bauernhaus auf, das auf allen Weltausſtellungen 
zu finden iſt und das leider, trotz ſeiner charakte⸗ 
riſtiſchen Web e in Rußland ſelbſt kein Vorbild 
hat, — auch Norwegen, Schweden und Canada ſind 
mit ihren ſchmuckloſen Sektlonsbauten noch nicht ganz 
zu Ende; die Eisblokade trägt die Schuld an der 
Verzögerung. Der Pavillon Belgiens liegt demjenigen 
anadas gegenüber; das hohe Portal iſt mit ſchweren 
Plüſchvorhängen drapirt, an den Seitenwänden ver⸗ 
ſinnbildlichen zwei Allegorien die dekorative 

Kunſt und den Handel; das Portal ge⸗ 
währt einen freien Blick auf die belgiſchen Haupt⸗ 
ausſtellungen der Keramik und der Spitzeninduſtrie; 
ſodann finden ſich da die werthvollen Broneeſtatuen: 
„Leonidas bei den Thermophylen“ und „Die Unſchuld“, 
ſerner belgiſche Gewehre in verſchiedenen Stadien der 
Herſtellung, Kunſtmöbel und Malerfarben. Die 
belgiſche Ausſtellung iſt werthvoll; ſie iſt auf allen 
Gebieten nur durch ganz wenig Stücke vertreten, die 
aber ſämmtlich vortrefflich ſind, da iſt kein Schund, 
wie in ſo vielen anderen Atheilungen, deren weite 
Räume mit Vortrefflichem nicht gefüllt werden konnten, 
nicht einmal Mittelgut findet ſich, alles iſt vielmeher 
„first class“, 

Einzelne, verſtreut liegende und durchweg unſchöne 
Pavillons umſchließen die Ausſtellung des Rieſen⸗ 


reiches; auch hier iſt viel Gutes und manches 
Vortreffliche, aber die Mehrzahl der Aus⸗ 
ſtellungsobjekte iſt werthlos, der Amerikaner 


bezeichnet dleſelben ziemlich richtig als Schund⸗ 
waare und Deutſchland hat die Genugthuung, das 
ſo lange für ſeine Erzeugniſſe gebrauchte Wort: 
„Billig und ſchlecht!“ nun allgemein auf engliſche 
Waare angewandt zu ſehen. Dasſelbe gilt auch für 
die Ausſtellung der Vereinigten Staaten, die außer⸗ 
ordentlich groß iſt, und nur vereinzelt Gutes bietet; 
vortrefflich vertreten iſt nur die amerikaniſche Uhren⸗ 
induſtrie. 

Die Sektion Frankreich iſt nun auch fertig geſtellt 
worden; der Bau wirkt impoſant durch die Maſſe 
die Details aber ſind ſtark, oder, wenn ich ſo ſagen 
darf, zu aufdringlich, um ſchön genannt werden zu 
können. Der Preußenhaß hat den Franzoſen da 
einen böſen Streich geſpielt, man wollte die Deutſchen 
um jeden Preis überflügeln, und da iſt denn nun 
dieſes Monſtrum entſtanden, ein mächtiger fenſterloſer 
Kaſten, den aller Figurenſchmuck nicht bereichern 
kann. Im Innern natürlich iſt alles ſtylvoll 
und wirklich ſchön; auch der verbiſſenſte Chau⸗ 
viniſt muß ſich zur aufrichtigen Bewunderung 
bequemen auch er kann ſich einem Gefühl nicht 
entziehen, das am beſten mit: 


lin Be je Zeilung 


Stadt und Land. 


„Hut ab vor! werden. 


— 
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und Wilde —— ungeiäbe 3,600,000 Stimmen 
abgegeben worden. Danach würden alſo 3,800,000 
Stimmen, oder eine Mehrheit von 200,000 gegen die 
Militärvorlage und den Antrag Huene abgegeben 
worden ſein. Es kommt außerdem in Betracht, daß 
alle Stimmen der freiſinnigen Vereinigung, der Polen 
ſowie der Antiſemiten durchaus nicht ohne weiteres 
dem Antrag Huene zuzurechnen find. — Intereſſant 
iſt, was die offiztöte Statiſtik mittheilt über Gewinn 
und Verluſt der einzelnen Parteien. Darnach haben 
gewonnen die Sozialdemokraten 290,000 Stimmen, 
die Antiſemiten 240,000 Stimmen, die Deulſchlonſer⸗ 
vativen 90,000 Stimmen. Dagegen haben verloren 
die Nationalliberalen 210,000, die Freikonſervativen 
100,000 Stimmen. . 


Mit dem Ergebniß der Hauptwahlen find 
bis Montag Mittag — es ſtehen noch 36 Wahlen 
aus — gewählt worden; 69 Konſervative (1890: 73), 
Reichspartei 18 (1890: 20), Nationalliberale 43 (1890: 
42), Freiſinnige Vereinigung 11, freiſinnige Volks⸗ 
partei 19 (1890: beide zuſammen 66), Süddeutſche 
Volkspartei 10 (1890: 10), Zentrum 89 (1890: 106), 
Polen 18 (1890: 16), Antiſemiten 12 (1890: 5), 
Sozialdemokraten 43, nach anderer Zählung 44 (1890: 
35), Welfen 5 (1890 11), Proteſtler 10 (1890: 10), 
bei keiner Fraktion 5, Däne 1. Die Ausſichten für 
die Militärvorlage ſtellen ſich bisher etwa jo, daß 176 
Abgeordnete für, 177 Abgeordnete gegen die Vorlage 
gewählt ſind. Die übrigen Stichwahlen dürften für 
die Gegner günſtiger als für die Freunde der Vorlage 
ausfallen. 

In Tilſit⸗Niederung hat, entgegen der geſtrigen 
Nachricht, nicht der conſervative Kandidat, ſondern 
der bisherige freiſinnige Reichstagsabgeordnete von 
Reibnitz den Sieg davongetragen. Die Mehrheit für 
Reibnitz beträgt allerdings nur 3 Stimmen. 


Die Wahl in — Mettmann iſt un⸗ 
giltig. In Lennep⸗Mettmann und Elberfeld⸗Barmen 
ſollen nach der „Kreuzztg.“ die Wahlen ungiltig ſein. 
Der Ort Sonnborn wählte mit Elberfeld, weil er 
ſeit kurzem kommunal dazu gehört; es wurde nicht 
beachtet, daß Sonnborn trotzdem wie früher mit Lennep 
hätte wählen müſſen, da eine Aenderu S der Wahl⸗ 
bezirke nur durch Geſetz, nicht durch Kommune be⸗ 
wirkt werden kann. 


n la 
* Berlin, 26. 3 Der alter, die Kaiſerin, 
der Kronprinz, ſowie Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
haben am ꝶjO! b ² q T.. ⁵³¹“.mꝛ ⁰•¹mdu..ꝛ˙ÜA UU —TT— — k.. 7˖˙— lp... ?“. dem Gottesdienſte auf dem 


La belle France“ überſetzt wird. Scores iſt bei beſſer 
vertreten als auf irgend einer der beer angeen 
Ausſtellungen, die Webereien der Gobelins-Fabriken 
ſind herrlich, und dasſelbe gilt natürlich von den 
Lyoner Seidenſtoffen und den Kunſtmöbeln der 
Pariſer Möbelfabritanten. Die Ausſtellung fordert 
direkt zum Vergleiche mit Deutſchlands Abtheilung 
heraus, der Vergleich aber iſt durchaus ehrend für 
unſere vaterländiſche Induſtrle. eg kann uns 
heute nicht mehr übertreffen, und das iſt ſchon viel; 
man führt da einen Kampf mit gleichen Kräften, der 
ſchließlich nur zu gegenſeitigen Conceſſionen führt; wir 
haben Crefelder Seidenſtoffe, die den Lyoner Stoffen 
in nichts nachſtehen, unſere Kunſtmöbel, unſere zur Aus⸗ 
ſtellung gelangten Gobelins ſind ebenſo kunſtreich ſchön, 
wie die Erzeugniſſe der gleichen in Frankreich betriebenen 
Induſtrieen, und wer die Ausſtellungen der Meißener und 
Berliner Porzellanmanufaktur in der deutſchen Ab⸗ 
theilung geſehen hat, wird im Zweifel ſein, ob er 
dieſen oder den Erzeugniſſen von Soͤvres den Preis 
zuerkennen ſoll. 

Die öſterreichiſche Abtheilung iſt nicht ſehr groß, 
jedoch bedeutend durch ihre herrlichen Glaswaaren. 
Der Pavillon iſt in Uebereinſtimmung mit den Plänen 
zur deutſchen Abtheilung ausgeführt worden, er ſchließt 
ſich darum auch äußerlich der Ausſtellung des be= 
freundeten Nachbarſtaates würdig an. n 

An Oeſterreich ſtößt Japan, deſſen Abtheilung 
nächſt der deutſchen die größte iſt; das Aeußere iſt 
charakteriſtiſch, ohne daß man demſelben gerade Ge⸗ 
ſchmack abgewinnen könnte, die Ausſtellung ſelbſt hat 
um ſo mehr Aehnlichkeit mit einem Bazar, als alle 
Waaren verzollt worden waren und dann fortwährend 
Verkäufe abgeſchloſſen werden. Weiterhin finden wir 
noch die Abtheilungen Chinas, Neu⸗Südwales, Indiens 
und Jamaikas, der Türkei. Bulgartens, Spaniens, 
Perſiens, San Salvadors, Argentiniens, Slams und 
Mexikos; alle dieſe Sektionen find zum Theil noch 
im Bau begriffen, zum Theil äußerlich fertig, . 
vollſtändig leer. Auf der Gallerie der Halle 
finden wir Bücher, welche ſoziale, religtöſe und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen behandeln, Clichbs, pcie 
Apparate und verſchiedene Induſtrieerzeugniſſe, die in 
den einzelnen Abthellungen nicht untergebracht werden 
konnten, ferner die Ausſtellungen für freie Kunſt und 
Unterrichtsweſen (Deutſchland, England, Oeſterreich, 
Mexiko und Braſilien.) 

Nachdem ich mit dieſem orientirenden Rundgang 

u Ende gekommen, werde ich, mit dem nächſten Bericht 
Beainnen, das Hervorragende jeder einzelnen 
Abtheilung ſchildern; der Ausſtellung Deutſchlands 
wird dabei natürlich der Naben Raum zugewieſen 

Ludwig Rohmann. 


— 


„Hohenzollern“ beigewohnt. In Stel empfing der 
Kaiſer den Beſuch des Großherzogs von Meckelnburg⸗ 
Schwerin und des Erbgroßherzogs von Oldenburg. 

— Der Kaiſer wird einem Theile der Herbſt⸗ 
manöver der Marine beiwohnen; ſie ſollen früher 
als ſonſt beendet werden und die Entlaſſung der 
Reſerven demgemäß auch früher als ſonſt erfolgen. 
Auch bei dieſen Uebungen ſollen, wie bei jenen der 
Landarmee, eine Reihe neuer Einrichtungen in An⸗ 
wendung kommen, über deren endgiltige Einführung 

dann nach dem Ausfall der Berichte entſchieden 
werden wird. 


Ausland. 

Frankreich. Die Unterſuchung, welche in Folge 
der jüngſten Vorgänge in der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer gegen Norton von der nel Mauritius einge⸗ 
leitet wurde, hat bereits ergeben, daß derſelbe alle an⸗ 
geblich der engliſchen Botſchaft in Parts entwendeten 
Dokumente ſelbſt angefertigt hat. Die Ideen für die 
Fälſchung des farbigen Pfeudo⸗Diplomaten hat der 
ſamoſe Redacteur der boulangiſtiſchen Zeitung „Co⸗ 
carde“, Herr Ducret, hergegeben. Inwiewelt nun 
dieſer ſeine eigenen Parteigenoſſen Millevoye und 
Konſorten zum Beſten gehalten hat, bleibt vor der 
Hand noch unaufgeklärt. - 

England. Ein großer Theil der engliſchen 
Blätter giebt dem lebhaften Danke Ausdruck für die 
telegraphiſchen Sympathiebezeugungen des Kaiſers 
Wilhelm anläßlich des großen Schliffsunglücks. Die 
„Times“ führt aus, daß der deutſche Kaiſer der Erſte 
von Allen war, welcher das Andenken der tapferen 
Todten geehrt habe. Die engliſche Nation und die 
Marine wären von Dankbarkeit erfüllt gegen den 
kaiſerlichen Seemann, welcher in ſo mannhaften Worten 
den Schmerz über ihren Verluſt und der Bewunde⸗ 
rung für ihre Kameraden Ausdruck verliehen habe. 
Eine Beileidskundgebung aus ſolchem Munde müßte, 
ſofern überhaupt eine Tröſtung möglich ſei, der un⸗ 
glücklichen Wittwe des Admirals Tryon zum Troſte 


gereichen. 

Rußland. In Rußland iſt ein doppelter Zoll⸗ 
tarif eingeführt worden. Als Minimaltarif ſoll der 
gegenwärtige Zolltarif gelten für diejenigen Länder, 
welche die ruſſiſchen Produkte unter den günſtigſten 
Bedingungen zur Einfuhr und Durchfuhr zulaſſen. 
Diejenigen Länder, die Rußland nicht die Behandlung 
der meiſtbegünſtigten Nationen zugeſtehen, werden 
einem Maximaltarif unterworfen, welcher Zollaufſchläge 
von 15 bis 30 pCt. beſtimmt. — Der „Dujewnit 
Warſchawſtiy“ fordert aufs Neue die ruſſiſche Re⸗ 
gierung auf, jetzt ebenſo entſchtieden gegen die deutſchen 
Induſtriellen im Gouvernement Kallſch vorzugehen, 
wie ſie es bisher ſchon in dem Lodzer und Sosnowizer 
Bezirk gethan hat. Das Blatt führt aus, daß im 
Kaliſcher Gouvernement jetzt 1641 Fabriken vorhanden 
ſind mit einem Jahresumſatz von 10 Millionen Rubel. 
Es handelt ſich dabei hauptſächlich um Tuchfabriken, 
Baumwollſpinnereien und 746 Webereien für baum⸗ 
wollene und wollene Gewebe, ſowie um die Herſtellung 
von Strümpfen, Bändern und Filz⸗Erzeugniſſen. Der 
größte Theil dieſer Anſtalten befinde ſich in den 
Händen von Deutſchen, wie ſchon der Name der 
Fabrikbeſitzer darthue. Eine energiſche Einmiſchung 
der Regierung gegen die fremdländiſche Ueberfluthung 
ſei dringend erforderlich. a 


Die große Ruderregatta 
dieſes Jahres hat Sonntag ihren Anfang genommen. 
Grünau und die Tribünen des Regatta = Vereins 
prangten im reichſten Feſtſchmuck, auf dem von zahl⸗ 
reichen Dampfern und Booten belebten Langen See 
waren in langgezogener Reihe die Pachten der Ber⸗ 
liner Seglerclubs reichbewimpelt vor Anker gegangen. 
27 Clubs aus 14 deutſchen Städten kämpften um die 
Palmen des Tages. Berlin war durch 10, Stettin, 
Danzig, Halle und Köpenick durch je 2, Hamburg, 
Roſtock, Elbing, Breslau, Magdeburg, Deſſau, Roß⸗ 
lau, Brandenburg und Potsdam durch je einen Club 
vertreten. Nur München blieb fern. Es wurden 
insgeſammt 10 Rennen ausgefochten. Von den 73 ge⸗ 
meldeten Booten erſchienen 66 am Start, 55 gingen 
durchs Ziel. Von den Preiſen blieben 5 in 
Berlin, zwei holte ſich der Berliner Ruderverein, 
der außerdem zweimal den 2. und einmal den 
3. Platz behaupten konnte, je ein Preis fiel an den 
Berliner Ruderclub, an den Akademiſchen Ruderverein 
und an die Viktoria. Vier der Preiſe errang Stettin 


und zwar je zwei Triton und Sport⸗ Germania. Den J 


großen Wanderpreis im Verbandsachter behauptete 
ſiegreich der Hamburger Klub „Favorlte⸗Hammonia“. 
Die Bahnlänge war für alle Rennen 2000 Meter. 
Start war im Oberwaſſer des Sees, Ziel vor den 
Tribünen. Die Regatta begann mit einem Rennen 
im 2. Junior⸗Vierer, das 9 von 11 gemeldeten Mann⸗ 
ſchaften an Start brachte. Es war ein ſchönes, ge⸗ 
ſchloſſenes Rennen, das ſchließlich der Berliner Ruder⸗ 
verein nach 7 Min. 35 Sek. mit einer klaren Länge 
gewann. Viktoria = Danzig: wurde nach 7 Min. 
40 Sek. Zweiter, 1. Breslauer Ruderverein: eine 
Sekunde ſpäter Dritter. Es folgten der Halenſer 
Ruderverein, der Danziger Ruderverein, Sport „Ger⸗ 
mania“ = Stettin, Triton Vorwärts ⸗ Berlin und 
Sport Boruſſia⸗Berlin. Hellas⸗Berlin gab auf. — 
Im Ermunterungsvierer für nicht von einem Berufs⸗ 
trainer ausgebildete Ruderer ſtarteten 12 Clubs, welche 
die 1000 m⸗Ecke in drei Treffen paſſirten. Den Preis 
holte ſich mit 2 Längen nach 7 Min. 26 Sek. der 
Stettiner „Triton“. Spindlersfelde wurde nach 


7 Min. 334 Sek. zweiter, Deſſau erkämpfte ſich in 


hartem Ringen nach 7 Min. 51 Sek. den 3. Platz. 
Es folgten Vineta⸗Potsdam, Nelſon⸗Halle, der 1. 
Breslauer R.⸗V. und der Magdeburger Ruderclub, 
5 gaben auf. — Recht aufregend geſtaltete ſich das 
erſte Hauptrennen des Tages im Vierer ohne Steuer⸗ 
mann um den großen Grünauer Jubiläumspreis, den 
die vorjährigen Sieger, die Frankfurter Germanen, 
in dieſem Jahre preisgaben. Die beiden Gegner, der 
Berliner Club und der Berliner Verein, hatten ent⸗ 
ſchieden gleichwerthige Mannſchaften, die ihr ganzes 
Können einſetzten und gegen die ſtark einfallende Ge⸗ 
witterböe ſchwer anzukämpfen hatten. Die Boote 
blieben dicht beieinander. Der Club der den neuen 
engliſchen Schlag mit dem wuchtigen Aufrichten 
ruderte, verfuhr ſich kurz vor den Tribünen, ſo daß 
der Verein die Führung erhielt. Sowie aber der 
ſchneidige Schlagmann des Clubs die bekannte Bade⸗ 
bude zu Geſicht hatte, ſetzte er einen wunderbaren 
Spurt ein und! ſicherte dadurch dem Berliner Ruder⸗ 
club nach 7 Min. 50 Sek. den großen Preis. Direkt 
am Ziel ſtoppte das Boot ab. Ein halbe Länge nach 
folgte der Verein. — Im Junior⸗Einer ſiegte Curt 
Wolf III. von der Stettiner „Sport⸗Germania“ nach 
8 Min. 44 Sek., ſein Skiff lag wunderbar und jer 
elbſt fühlte, . ! 

rn . aber beinahe den Preis eingebüßt, da 
er nicht bemerkte, daß auf der entgegengeſetzten 
Seite der Bahn ſich der Danziger Wimmer langſam 


wurde. 


meiſters St. — 


daß er ſeinen Gegnern überlegen war, 
Männerverein beging geſtern bei 


verſchob, der denn auch nach 8 Min. 57 Sek. 
Den 3. Platz ſicherte ſich nach 8 Min. 
594 Sek. Gerlach vom Elbinger Nautilus. Es folgten 
der Danziger Sommerfeld, Blume von der Berliner 
Rudergeſellſchaft und Franz vom Hellas. Roßlau gab 
auf. — Im leichten Vierer rangen 7 Clubs um den 
Preis der nach 7 Min. 34 Sek. durch kräftigen Endi⸗ 
purt der Sport⸗Germania⸗Stettin zufiel, während 


ſich der zuerſt führende Berliner Verein nach 7 Min. 


41 Sek. mit dem 2. Platz begnügen mußte. 3. wurde 
nach 7 Min. 49 Sek. die Berliner Rudergeſellſchaft. 
Es folgten der 1. Breslauer Ruderverein, Triton⸗ 
Vorwärts ⸗ Berlin, Nelſon = Halle und Branden⸗ 
burg. — Ueberaus ſpannend war das Rennen im 
Junior⸗Achter, das 5 Mannſchaften auf die Bahn 
brachte. Mit 13 Längen wurde ſchließlich nach 6 Min. 
44 Sek. der Berliner Ruderverein Sieger, obgleich 
Hanſon noch kurz vor Ziel einen Krebs fing. Zweiter 
wurde nach 6 Min 49 Sek. Sport⸗Germanta⸗Stettin, 
3. nach 6 Min. 54 Sek. der Berliner Ruderclub. 


Sort⸗Boruſſia⸗Berlin ging als Letzter durchs Ziel. 


Halle hatte ſchon vorher abgeſtoppt. — Den Preis 
im 2. Junior⸗Einer gewann, wie er wollte, B. Küttner 
vom Berliner Akademiſchen Ruderverein nach 8 Min. 
48 Sek. Herr Küttner eine ſtattliche Erſcheinung von 
mächtigem Körperbau, hat ſich ſelbſt trainirt. Zweiter 
wurde Krauſe von Spindlersfelde nach 6 Min. 55 Sek., 3. 
nach 9 Min. 3 Sek. der Magdeburger Menſing, der 
zuerſt geführt, dann aber ſich verſteuert hatte. Es folgten 
Sport⸗Boruſſia⸗Berlin und Triton⸗Vorwärts⸗Berlin. 
Zwei gaben auf. — Im Doppelzweier ohne Steuer⸗ 
mann wurde ſodann um den neuen ſchönen Wander⸗ 
preis gefochten, den die Familie Geiſt in Berlin und 
Neu = Ruppin zum Andenken an den verſtorbenen 
Leiter des Berliner Regattavereins Karl Geiſt ge⸗ 
ſtiftet hat. Das Rennen verunglückte etwas. Zuerſt 
fuhren zwei Segler in die Bahn, dann geriethen vor 
den Tribünen die Stettiner Kurt und Paul Wolff 
von „Sport s Germania“ in das Fahrwaſſer der 
Viktoria⸗Berlin, ſo daß eine ernſte Karambolage ent⸗ 
ſtand. Viktoria fuhr dann aber weiter und ging nach 
8 Min. 4 Sek. als Erſte durchs Biel und ſicherte ſich 
dadurch den Preis, die Stettiner, die an ſich 
die meiſten Chancen gehabt hatten, folgten als 2., 
der Danziger Ruderverein wurde 3. Im 
Leichten 
Start. Eine Zille, die ſich anſchſckte, direkt in die 
Bahn zu fahren, drehte zum Glück noch rechtzeitig 
bei, trotzdem ſchienen die Ruderer etwas iritirt zu 
fein, jo daß etwa 500 Meter vor Ziel ein Zuſammen⸗ 
drängen entſtand. Bei den Tribünen ſchob ſich der 
Stettiner Triton (Titel, Langhoff, Indewig, Herrmann 
und Schultz) mit kräftigen Schlägen vor und errang 
nach 8 Min. 32 Sek. einen ſchönen Sieg. Hellas⸗ 
Berlin wurde nach 8 Min. 434 Sek. Zweiter, die 
Berliner Ruder⸗Geſellſchaft nach 8 Min. 49 Sek. 
Dritte. Es folgten der Berliner Klub, der Danziger 
und der Berliner Verein, Triton Vorwärts, die 
Berliner Allemanen, der I. Breslauer Ruderverein 
und die Berliner Rudergeſellſchaft. — Das letzte Rennen 
galt dem großen Wanderpreis in „Verbands⸗Achter.“ Der 
vertheidigende Klub, Favorite Hammonta, Hamburg trat 
mit einer vollſtändigen friſchen Mannſchaft an (Bartholo⸗ 
mät, Jäger, Röyl, Hatje, Lau, Carſtens, Dörnig, 
Ehrborn und Reiß) und war ſchon dadurch im Vor⸗ 
theil; die Mannſchaft war zugleich auch die leichteſte 
von allen, fie wog nur 556 Kilo. Sie ſiegte daher 
auch nach Gefallen mit 7 Min. 6 Sek. Höchſt 
ſpannend war der Kampf um den 2. Platz, den 
ſchließlich mit einer „Naſenlänge“ der Berliner Club 
(7 Min. 105 Sek.) gegen den Berliner Verein 
7 10k Sek.) behauptete. Mit 7 Min. 
131 Sek. wurde Sport Germania Stettin vierter. 

Der geſtrige Tag der Berliner Regatta brachte 
ſowohl dem Danziger Ruderclub „Victorta“ wie auch 
dem Danziger Ruder⸗Verein je einen Preis. Die 
Victoria gewann den „zweiten Achter“ mit dem 
äußerſt günſtigen Record von 7 Min. 12 Sek. Der 
Danziger Ruder⸗Verein gewann den „zweiten Einer“. 
Der Sieger, Herr Wimmmer, hatte in ſeinem Boote 
erſt dreimal gefahren, daher iſt ſein Erfolg um jo 
beachtenswerther. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 25. Juni. Geſtern Abend ertrank 
beim Baden in der Nogat ein Geſelle des Schneider⸗ 
In der Nacht vom 24. zum 25. er⸗ 
hängte ſich der Altmeiſter der hieſigen Schuhmacher⸗ 
unung in ſeiner Wohnung. Der Beweggrund zur 
That iſt unbekannt. 

Von der Thiene, 25. Juni. Die Deichbezirks⸗ 
vertreter haben in ihrer letzten Sitzung in Anerkennung 
der unabweislichen Nothwendigkeit der Regulirung der 
Höheſchen Thiene bis zur Wallgraben⸗Schleuſe in der 
Nähe von Klettendorf für die Vollendung des Thiene- 
Projects in der anfangs angenommenen Ausdehnung 
geſtimmt. Mit Freuden begrüßen unſere Niederungs- 
bewohner dieſen bedeutungsvollen Beſchluß des Deich⸗ 
amts, der manchem bisher von Ueberſchwemmungen 


Kian ſüchten Beſitzer einen Sorgenſtein vom Herzen 


Roſenberg, 25. Juni. Geſtern Vormittag um 
11 Uhr brannte in Gr. Nipkau die Baracke ab, in 
welcher die für den Sommer in Arbeit genommenen 
polniſchen Arbeiter reſp. Arbeiterinnen untergebracht 
waren. Mehreren der Leute ſind ihre wenigen Hab⸗ 
ſeligkeiten verbrannt. Eine Frau, welche ihre Betten 
retten wollte, hat bedeutende Brandwunden davonge⸗ 


feng 

öneck, 25. Juni. Am 3. Juli ! 
Herren Röder und Hennings mit 8 Pine vi 
nen erbauten Molkerei beginnen. Für die Sommer⸗ 
monate werden pro Liter Milch 8 Pfennige, für die 
Wintermonate 83 Pfennig gezahlt. — Am Mittwoch 
Nachmittag brannten bei dem Beſitzer Meski in Kame⸗ 
rau eine Scheune und ein Stall vollſtändig nieder; 
da dieſe Gebäude nur mit einer geringen Summe 
verſchiedenes verbranntes Inventar und Futtervorräthe 
garnicht verſichert waren, ſo erleidet M. einen bedeu⸗ 


tenden Verluſt. 
[=] Krojanke, 26. Juni. In der Sitzung des 


hieſigen Lehrervereins hielt der Lehrer Wiezkowski] b 


von hier einen Vortrag über das Thema: „Wi 
erzleht die Schule die Jugend zur Pietät?“ Kir 
nächſten Monatsſitzung wird der Lehrer Petrich mit 
Schülern der Stadtſchule einige Turnreigen aufführen. 


Die katholiſchen Kollegen, welche bisher dem Vereine bh 


angehörten, find dem neugegründeten katholl 
Lehrer⸗Verein zu Flatow belgelreten. — 5 yo 
Concurs verfallene Beſitzthum des Gutsbeſitzers 
Dobberſtein zu Heidenfelde iſt auf dem heutigen 
Subhaſtatlonstermin gegen den Kaufpreis von 
55,100 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns J. Meyer: 
hardt hierſelbſt übergegangen. 

R. Pelplin, 26. Juni. Der hieſige Evangeliſche 
dem herrlichen 
Wetter ein Waldfeſt. Um 43 Uhr fuhren die Theil⸗ 


Breiter | 


geſchmückt. Bald entwickelte ſich denn auch ein reges 


untor⸗Vierer“ erſchienen 10 Gemeldete am 


verzeichnen. 


nehmer auf zahlreichen mit Laub geſchmückten Wagen, 


die luſchauer Muſiktapelle voran, von dem Vereins⸗ 
lokale ob. Im Walde war der Feſtplatz mit Ehren⸗ 
pforten, Fahnen und Guirlanden auf das Schönſte 


ben und Treiben, welches ſeinen Höhepunkt in der 
von Herrn Poſtaſſiſtent Kotzer gehaltenen Kaiſerrede 
fand. Mächtig brauſte das Hoch auf unſern geliebten 
Herrſcher durch den Wald, davon Kunde gebend, daß 
auch hier die Herzen vieler Patrioten ihm in treuer 
Liebe entgegenſchlagen. Um 9 Uhr erfolgte die Rück⸗ 
kehr, nach welcher ein gemüthliches Tänzchen die 
Theilnehmer noch lange beiſammen hielt. 

Aus dem Ermlande, 25. Juni. Ein Mord, 
der große Aehnlichkeit mit dem vor Jahren im 
Lauterhagener Wald verübten hat, iſt dieſer Tage 
im Diwitter Walde begangen. Am Rande der durch 
dieſen Wald führenden Guttſtadt⸗Allenſteiner Chauſſee 
wurde ein junges Mädchen, das mit ſchleſiſchen 
Leinenwaaren hauſirte, ermordet und beraubt aufge⸗ 
funden. — Die Klee⸗ und Heuernte hat hier überall 


begonnen, das Ergebniß derſelben iſt jedoch im all⸗ 


emeinen ein ſchlechtes. Die Qualität des Futters 
äßt zwar nichts zu wünſchen übrig, die Quantität 
aber iſt ſo gering, daß manche Beſitzer an Fuderzahl 
kaum die Hälfte des Vorjahres geerntet haben. Dem 
allgemeinen Urtheil nach dürfte der Futtermangel 
auch hier ein recht fühlbarer werden, falls der zweite 
Schnitt an Klee und Heu gleichfalls verſagen ſollte. 

Königsberg, 26. Juni. (K. H. 3) Einen großen 
Menſchenauflauf bewirkte geſtern Nachmittag um 8 Uhr 
ein Infanteriſt dadurch, daß er die Ehefrau eines 
Bürgers, die an der Seite ihres Gatten von der 
Schönbergerſtraße kommend, über die Schmledebrücke 
gehen wollte, durch Handgreiflichketten beläſtigte. 
Darob von dem Ehemann zur Rede geſtellt, erklärte 
er letzteren für ſeinen Arreſtanten und forderte ihn auf, 
er Hauptwache zu kommen. Der Wortwechſel hatte 
chon einige Neugierige zum Stehenbleiben veranlaßt, 
die Anzahl derſelben wuchs aber bei dem lebhaften 
Verkehr, der an dieſem Nachmittage herrſchte, in ganz 
kurzer Zeit ſehr ſtark an, um ſo mehr, als der Vor⸗ 
gang ſich bis zur Altſtädtiſchen Langgaſſe fortgepflanzt 
und der Soldat auch ſein Seitengewehr gezogen hatte, 
mit dem er fortgeſetzt um ſich ſchlug. Da die Haupt⸗ 
wache in der Nähe war, wurde eine Patrouille von 
zwei Mann requirirt, die den Ruheſtörer abführen 
ſollte. Nun ergriff derſelbe jedoch die Flucht über 
den Altſtädtiſchen Markt, er wurde aber bald eingeholt, 
und nachdem ihm die Waffe abgenommen war, nach 
der Hauptwache gebracht, worauf die Menſchenmenge 
allmählig auseinanderging. 


andel, Gewerbe 
und Schifffahrt in Elbing 
im Jahre 1892. 
Elbing, 26. Juni 1893. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft hielten heute 
ihre Generalverſammlung ab, in welcher der Vorſteher, 
Herr Commercienrath Peters, den Bericht über 
Handel, Gewerbe und Schifffahrt Elbings im letzten 
Jahre erſtattete. In dem Berichte wird über den 
Handel kein erfreuliches Bild entworfen, und wird 
auch conſtatirt, daß in der Induſtrie — und nament⸗ 
lich in der Metallbranche — ein Rückgang wahr⸗ 
nehmbar iſt. Eine gedeihliche Fortentwickelung der 
Induſtrie wird durch die vielfachen Beiträge zu 
Krankenkaſſen ꝛc. verhindert. Einen günftigen Einfluß 
dürfte auf den Handel die Eröffnung der Elſenbahn⸗ 


ſtrecke Elbing⸗Miswalde⸗Oſterode ausüben. Nicht 


minder wichtig für Hebung des Handels und der 
Induſtrie an unſerem Platze wäre die Ermöglichung 
eines Dampfſchiffverkehrs auf dem oberhalb der Stadt 
in den Elbing mündenden Thienefluß. Durch 


die Regulirung der Thiene tft eine neue Waſſerſtraße 


geſchaffen worden, welche bereits jetzt auf eine Strecke 
von etwa 40 Klm. ſchiffbar iſt und nach Vollendung 
der Eindeichungsarbeiten noch auf weitere 17 Klm. 
fahrbar ſein wird. Das einzige Hinderniß, welches 
ſich der Entwickelung des Schiffsverkehrs mit Elbing 
(unter Benutzung des Thienefluſſes) entgegenſtellt, 
bieten drei über den Fluß führende niedrig gelegene 
Brücken. Es find dieſes die Brücken zu Rückfort, 
bei Alt⸗Roſengart und die im Zuge der Grunau⸗ 
Thiergarter Chauſſee. Die Abänderung dieſer Brücken 
in einfache Klappbrücken würde das Hemmniß be⸗ 
ſeitigen. Inbezug auf Breite und Tiefe des Fluſſes ꝛc. 
ſind die ſonſtigen Vorbedingungen für die Befahrbar⸗ 
keit der Thiene durch Dampfer vorhanden. Zwiſchen 
den an die Thiene grenzenden zahlreichen Ortſchaften 
und der Stadt findet ſchon jetzt — namentlich an 
Markttagen — ein bedeutender Verkehr mit Hands 
kähnen ſtatt, und würde nach Beſeitigung der Fahrt⸗ 
hinderniſſe eine regelmäßige Dampferverbindung unters 
halten werden. Dem hieſigen Handel würden hier⸗ 
durch neue Zufuhrquellen und Abſatzgebiete erſchloſſen 
werden. Der Herr Reglerungspräſident zu Danzig 
{ft auf die Wichtigkeit dieſer Waſſerſtraße für unſeren 
De und unſere Induſtrie durch die Aelteſten der 

aufmannſchaft bereits hingewieſen worden. Da auch 
die Bewohner der Niederung ihr großes Intereſſe an 
Einrichtung einer Dampferverbindung in einer be⸗ 
ſonderen Petition Ausdruck gegeben haben, ſo ſteht zu 
erwarten, daß die Staatsregierung der nachgeſuchten 
Erſetzung der Brücken durch Klappbrücken wohl⸗ 
wollend gegenüberſtehen wird. 

Gegen die von argrariſcher Seite in einſeitigem 
Intereſſe gegen den Abſchluß des ruſſiſchen 
Handels vertrages gerichteten Beſtrebungen 
iſt auch durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
Stellung genommen worden, ſowie auch gegen eine 
Aenderung des Münzſyſtems. 

Die Frühjahrspeilung des Elbinger 
Fahrwaſſers ergab ein ſehr ungünſtiges Reſultat, da 
die Fahrrinne im Haff bis auf zwei Drittel der Länge 
um 20—50 Ctm. verflacht war. Dieſe Verflach⸗ 
ung iſt durch Benutzung des Kreiſelbaggers ent⸗ 
ſtanden. Um ähnlichen Verflachungen in Zukunft 
vorzubeugen, iſt die Beſchaffung eines Eimerbaggers 
beſchloſſen worden und es iſt zum Umbau des Kreiſel⸗ 
aggers und zur Beſchaffung von Prähmen von 
der Königl. Staatsbehörde ein Beitrag von 125,700 
Mark erbeten worden. 


Im Speziellen hebt der Bericht über die einzelnen 


Geſchäftszweige folgendes hervor. Im Getreide⸗ 
andel war ein ziemlich ungünſtiges Reſultat zu 
\ In den Herbſtmonaten entwickelte ſich 
jedoch bei guten Zufuhren ein lebhaftes Geſchäft, das 
allerdings inſofern ſchwierig war, als die Preiſe bis 
zum Jahresſchluß ſtetig heruntergingen. Es ſchloſſen 
die Preiſe für 1000 Kg. Weizen mit 137 —144 Mk., 
Roggen mit 113 —120 Mk., Gerſte mit 112—128 
Mark. Hafer mit 114—120 Mk. Rübſen und Raps 
wurden mit 200—210 Mk. bezahlt. Doch deckten die 
Zufubren nicht einmal den Bedarf der hieſigen Oel⸗ 
mühle. Die Fabrik von Johannes Auguſtin verar⸗ 
beitete 1892: 10083 To. Rübſen und Raps. Dieſe 


— Die Reich 
und Ausgabe nachſtehenden Umſatz: Lombard⸗Verkehr 


Anwelſungsverkehr 1,624,900 


lieferten 368,262 Sg. Rüböl, 610,150 Fig. Rübkuchen, 
92 To. Leinſaat. — Die Mühle von Lickfett 
Nachfolger hat im Berichtsjahre 36,000 Ctr., die 
Scheeder⸗Mühle von Ließau etwa 18,000 Ctr. und 


die Dampfmühle von Meyer 86,000 Ctr. Getreide 


vermahlen. — Für die hieſigen Spritfabriken 


und Deſtillattonen war das Jahr 1892 


nicht günſtig, weil die Preiſe für Spiritus fait das 


ganze Jahr weichend blieben und die im Lauſe der 
Brennerei⸗Perlode angeſammelten Beſtände nur mit 
Verluſt zu verwerthen waren Die Preiſe ſchloſſen 
Ende Dezember reichlich 18 Mk. niedriger, wie in 
den erſten Tagen des Monats Januar. 

Die Einfuhr von Hölzern aus und durch 
Rußland übertraf mit 1918 Weichſeltraften zwar die 
vorjährige von nur 1276 Weichſeltraften erheblich, 
blieb aber doch hinter den Einfuhrmengen von 1890 


und 1889 zurück. Von der diesjährigen Weichſelab⸗ 


kunft verzeichnet der Rapport von der Kraffohlſchleuſe 
als nach hierher gekommen 59 Traften mit 37,365 
Stück runden und beſchlagenen Hölzern, gegen 
433 Traften mit 27,321 Stück im Jahre 1891. Es 
wurden an der Stadt mit Holz beladen 40 Segelſchiffe 
und 9 Dampfer mit 10,619 Cbm. Vermeſſung. Ein 
größerer Theil des See⸗Exports wurde außerdem mit 
Leichterfahrzeugen den Dampfern nach Königsberg 
und Pillau zugeführt. Die Firma Wieler (Säge⸗ 
und Hobelwerk) verkaufte zuſammen 14,934 Cbm., die 
Firma Sudermann 9248 Cbm., die Firma Müller 
6710 Cbm. und die Firma Stach 6850 Cbm. Hölzer. 
In Lumpen wurden 500,000 Kg. (25—33 Mk. 
pro 60 Kg.) und in Knochen 300,000 bis 


350,000 Kg. (3—33 Mk. pro 60 Kg.) umgeſetzt. — 


Das Geſchäft in Kolonialwaaren hat im 
Laufe des Jahres einen Aufſchwung nicht genommen. 
sbankſtelle hatte in Einnahme 


4,909,200 Mk., geſammt. Wechſelverkehr 37,265,900 Mk., 
Mk., Giro ⸗ Verkehr 
45,114,300 Mk., Depoſiten⸗Verkehr 203,300 Mk., 
Verkehr mit Reichs⸗ und anderen Staatskaſſen 
213,600 Mk. (Summa 83,506,000 Mk.) — Die 
Elbinger Han dwerkerbank (E. G. m. u. H.) 
hatte einen Kaſſenumſatz von 3,085,781 Mk. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug Ende 1892: 451. — In den 
Werken von Schichau war die Lokomotivfabrik 
gut, die Maſchinenfabrik und die Schiffswerft nur 
mäßig beſchäftigt. Die Zahl der Arbeiter betrug zu 
Beginn des Jahres 2499 und zum Schluß 2388. Es 
wurden 1892 geliefert: 61 Lokomotiven, 2 Dampf⸗ 
ſtraßenwalzen, diverſe Dampfkeſſel und Apparate, 8 
Torpedoboote, 2 Torpedokreuzer, 1 Torpedo⸗Vedette⸗ 
ſchiff, 4 Schrauben⸗Dampfer, 10 Raddampfer, 2 
Dampffähren, 2 Dampf⸗Eimerbagger, 1 Dampf⸗Greif⸗ 
bagger, 16 Schiffs dampfmaſchinen, 15 ſtationäre 
Dampfmaſchinen ꝛc. In Arbeit befanden ſich 68 
Lokomotiven, 8 Torpedoboote, 3 Raddampfer, 6 
Baggerprähme 16 ſtatlonäre Dampfmaſchinen ꝛc. — 
Die Hotop' ſche Maſchinenfabrik beſchäftigte im 
Durchſchnitt 96 Arbeiter. — Die Eiſengießerei von 
Ed. Stach ſtellte 980,000 Klg. fertige Gußwaaren⸗ 
fabrikate aller Art her, gegen 1,000,000 Klg. im 
Jahre 1891. Für das Räuber ſche 
Meſſingwerk war das beendete Ge⸗ 
ſchäftsjaht ein höchſt ungünſtiges. Da die 
Preiſe für Meſſingfabrikate ſeit langer eit 
unter Selbſtkoſten geſunken waren, ſo mußte mit An⸗ 
fang des Jahres eine Lohnreduktion um ca. 10 pCt. 
eintreten. Gegen Ende März trat jedoch ein derar⸗ 
tiger Mangel an Aufträgen ein, daß der volle Betrieb 
nicht mehr aufrecht erhalten werden konnte, und mußte 
mit Anfang April die ſeit 9 Jahren eingeführte Nacht⸗ 
arbeit eingeſtellt werden. Es wurden 745,758 Kg. 
Meſſing⸗ und Kupfetfabrikate expedirt, 145 Arbeits⸗ 
kräfte ſanden Verwendung. — Die Metall⸗Gußwaaren⸗ 
fabrik von Wilhelm arbeitet mit 100 Arbeltern. — 
Die Fabrikate der Neufeldt' ſchen Metall⸗ 
waarenfabrik fanden weiteren Eingang. Das 
Werk iſt dem kürzlich in dieſer Branche zwecks ein⸗ 
heitlicher Regelung der Preiſe gebildeten Kartell nicht 
beigetreten. Der Umſatz ſteigerte ſich gegen das Vor⸗ 
jahr um 10 pCt; die Arbeiterzahl betrug Ende 1891: 
580, Ende 1892: 616. — Die Cigarrenfabrik 
von Loeſer u. Wolff, als Inhaberin von 40 Detail⸗ 
geſchäften in Berlin, hatte mit den tlef einſchneidenden 
Folgen der Sonntagsruhe ſtark zu rechnen und mußte 
mittels Erwerbes neuer Abſatz⸗Gebiete alles aufbleten, 
um für die durch die Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe entſtandenen Verluſte den nothwendigen 
Ausgleich zu finden. Es wurden beſchäftigt 
am Schluſſe des Jahres in Elbing 1444 Perſonen, 
in der Fabrik in Braunsberg 168 Perſonen 
und in Berlin 124 Perſonen, zuſammen alſo 1736 
Perſonen. — Die Cigarrenfabrik von Glebler 
Nachfolger, die gegenwärtig 90 Perſonen 
beſchäftigt, wird die Fabrikation weiter ausdehnen. — 
Die Aktiengeſellſchaft für Leinen ⸗Induſtrie 
erzielte hinſichtlich der Produktion und des Abſatzes 
recht günſtige Reſultate. — Die Brauerei Engliſch⸗ 
Brunnen verſteuerte 1,013,025 Kg. e 
und ſetzte im Sudjahre 1891—92 ab 42,194 Hl. Bier 
(1890-91: 42,484 Hl) — In der erſt vier Jahre 
beſtehenden Schrö te r'ſchen Molkerei wurden 
3.420,039 Ltr. Milch verarbeitet bezw. umgeſetzt. 
Die Milch wurde den Lieferanten durchſchnittlich mit 
9 Pf. pro Liter bezahlt. Beſchäftigt wurden 60 Perſonen. 
— Die Raetberide Dachpappenfahrik 
produzirte 271,736 (Mtr. Dachpappen. — Die 
Kunſtſtein fabrik von Jantzen, welche über 
100 Geſellen und Arbeiter beſchäftigt, war in dieſem 
Jahre mit Aufträgen voll beſetzt. Verbraucht wurden 
ca. 6000 To. Cement. — Gute Reſultate erzielte auch 
die Elbinger Flachs⸗ und Hanfgarn⸗ 
ſpinnerei und Bindfadenfabrik 
Henry Lippmann u. Co. Der Abſatz war ein flotter. 
Beſchäftigt wurden 340 Arbeiter bezw. Arbeiterinnen, 
und ſteht eine weitere Vergrößerung der Fabrik zu 
erwarten. 

Im Laufe des letzten Jahres gelangten 9 
Konkurſe zur Anmeldung. 

Seewärts wurden im Ganzen 3521 Laſten 
Waaren verſendet; darunter 21,342 Kg. Asphalt, 
Theer und Pech, 69,981 Kg. Metallwaaren, 7809 
Cbm. diverſe Nutzhölzer, 2513 Schock eichene Stäbe ıc. 
Außerdem wurden verladen nach Königsberg und den 
Haffſtädten 2059 Laſten, nach Danzig ꝛc. ſtromwärts 
1364 Laſten. — Die Dampfſchiffe „Ceres“ 
und „Nordſtern“, zur Rhederei Schichau gehörig, 
legten auf der Strecke Elbing⸗Königsberg⸗Stettin 18 
bezw. 151 Doppelreiſen zurück und beförderten auf 
dieſer Linie 8,094 127 Kg. Waaren (1891: 10,830,556 
Kg.). „Iris“ und „Expreß“, zu derſelben Rhederei 
Nonne kurſirten auf der Strecke Elbing⸗Pillau⸗ 

önigsberg und legten 34 bezw. 35 Doppelreiſen 
zurück; befördert wurden hier 6,987,127 Kg. (1891: 
7,370,988 Kg.). Der Dampfer „Kahlberg“ legte 
zwiſchen Kahlberg und Elbing 129 Fahrten zurück 
und beförderte dabei 18,827 Perſonen (1891: 15,203). 


— 


„Pinus“ (Rhederel Wieler) legte von Elbing aus] damm 4 — Meſſerſtecherei wurden außer den 
13 Doppelreiſen zurück, davon A via Königsberg nach] bereits 


werſchiedenen deukſchen Häfen. Die Dampfer „Fri 

„Linau“, „Julius 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchafth vermittelten den Verkehr 
zwiſchen Elbing, Tiegenhof und Danzig. „Kronprinz“ 


und „Vorwärts“ (Kapitän Friers) dienten dem Ver⸗ geſtern ein Hoteldiener von ſeinem Sitze auf das 
kehr mit den Haffküſtenorten Reimannsfelde, Cadinen, | Pflaſter. 
Tolkemit, Frauenburg, Kahlberg und Stutthof. Mit] Verletzungen davongetragen zu haben, da es ihm 
den Kanalſtädten wurde die Verbindung durch die] nicht möglich war ſich zu erheben. 
Dampfer „Martha“ und „Bertha“ (Kapitän Zedler“), wurde Bone in ein Nachbarhaus getragen. 


mit Alt⸗Dollſtädt und Baumgart durch den Dampfer 
„Maria“ unterhalten. 
Dampfer „Minna“. 


Elbinger Nachrichten. 


etter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deuiſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nackdruck verboten. 

28. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, wenig 
Fühler, windig, regendrohend. — Gegen Ende 
Juni viel Regen. 

29. Juni: Wolkig, abwechſelnd mit Regen⸗ 


fällen, ziemlich kühl, lebhafter Wind. Stür⸗ e Glaubens., 


miſch a. d. Küſten. 1891 vor dem Königl. Amtsgericht zu Martenburg 
30. Junk: wolfig mit. Sonnenſchein und den ihm zugeſchobenen Eid in der Prozeßſache Nickel 
Regen, kühler, windig. Stürmiſch a. d. Küſte. | contra Janzen wiſſentlich falſch geleiſtet zu 
haben. Der Angeklagte verkaufte Ende 1892 ſeine 


Für dieſe Rubrit ae Beiträge find uns ſtets 


5 Etbing, 27. Juni. 
3 In der geſtern Vormittag 
ſtattgehabten General ⸗Verſammlung der Kaufmanns 
2 wurden die Herren J. Auguſtin, K. Frentzel, 

O. Sauerhering und H. Tieſſen zu Aelteſten auf 3 
Jahre wiedergewählt. 

* (Zum Ferien⸗Reiſeverkehr. Wegen des mit 
Beginn der großen Ferien zu erwartenden ſtarken 
Reiſeverkehrs können in der Zeit vom 28. Juni bis 
7. Juli auf den Bahnhöfen Danzig (Legethor) und 
Elbing ſchon am Tage vor der Abfahrt Vormittags 
9—12 und Nachmittags 3—6 Uhr Fahrkarten gelöft 

und Gepädftüde aufgeliefert werden. 

5 ur Sonntagsruhe.] Der Minifter für 
Handel und Gewerbe hat eine nochmalige Berichts 
erſtattung über die Ausnahmen, welche nach § 105 e 
Abſatz 1 der Gewerbeordnung für Gewerbe, deren 
ollftändige oder theilwelje Ausübung an Sonn⸗ und 
Feſttagen zur Befriedigung täglicher oder an dieſen 
Tagen beſo nders hervortretender Bedürfniſſe der 
Bevölkerung erforderlich iſt, angeordnet. Die be⸗ 
theiligten Kreiſe, insbeſondere die Arbeitgeber und 
Arbeiter derjenigen Gewerbe, für oe die Zulaſſung 
von Ausnahme in Frage kommt, ſollen in aus⸗ 
giebigerer Weiſe gehört werden, als bisher geſchehen. 
Es kommen vornehmlich in N die Kunſt⸗ und 
Handelsgärtnereien, die Waſſerverſorgungsanſtalten, 
die Conditoreien (bezüglich der Bäckereien und der 
mit Bäckereien verbundenen Conditoreien find beſondere 
Ermittelungen im Gange) die Fleiſchereien, das 
Barbier⸗ und Friſeurgewerbe, die Badeanſtalten, die 
Buchdruckereien, die photographiſchen Anſtalten, die 
Molkereien, die Eisfabriken und die Fabriken für die 
Bereitung künſtlichen Mineralwaſſers. Etwaige 


Wünſche und Anſichten der bethelligten Gewerbe Sieg über die Cholera.“ — Die Entdeckung der 
treibenden, insbeſondere auch der Innungen, ſowie] wahren Urſache, 
anderer Arbeitgeber⸗ und Arbeitervereinigungen, können] Cholera, nebſt einer Anweiſung, aus unſeren Nah⸗ 
bei dem Reglerungs⸗ und Gewerberath in Danzig, den] rungsweiſe Baclllen herzuſtellen. 
Landräthen, Magiſträten und den Vorſitzenden der] Bieſe, Berlin 1893, in 
Gewerbegerichte angebracht werden, welche ausdrücklich] von 1 Mk. erſchienen. 
angewieſen find, die ſchriftlich dargelegten Wünſche] Schrift, die gewiß weit über die Grenzen unſeres 
der Intereſſenten entgegen zu nehmen und darüber] deutſchen Vaterlandes hinaus Aufſehen erregen wird, 


geeigneten Falls mündlich mit denſelben zu verhandeln. 
* (Herbftmanöper b 
Dieſe Reſerve⸗Brigade, 


Danzig, Dt. Eylau, Graudenz, Oſterode und 
formirt werden, und zwar: Brigadeſtab G 


Bataillon in Oſterode, Reſerve⸗Inf.⸗ Regt. N 
Stab, 1. und 2. Bataillon in Graudenz, 3. 
in Thorn. Die diesjährigen Herbſtmanöver der 69. 
Brigade finden zwiſchen Graudenz⸗Kulmſee⸗Schönſee, 
der 70. Bri N in der Gegend Strasburg⸗Brieſen⸗ 
ablonowo 

N Von 1 Oſtbahn.] Von einem noch näher zu 
veſtimmenden Tage im Juli ab werden, zunächſt für 
die Schnellzüge 3 und 4, zwiſchen Berlin und Wir⸗ 
ballen einige durch Seltengang und Brücke mit ein⸗ 
ander verbundene vierachſige Perſonenwagen neuer 
Bauart eingeſtellt werden, welche ſich ur: ruhige 
Gangart und Bequemlichkeit ee ie P 
der Wagen find nummerirt. 


agen iſt nur gegen Löſung beſonderer Platztarten 
— . von 2 Mk. für die 1. und 2. Klaſſe und 
von 1 für die 3. Klaſſe als Zuſchlag zum ge⸗ 


öhnli u ahrpreiſe geſtattet. Die weitere Aus⸗ 
weine der Fa 2, 3 und 4 mit den er⸗ 
wähnten Wagen, Waren auch mit Wagen 
3. Klaſſe erfolgt im Frühjahr 1894. 
*Falſches Geld. Geſtern wurde hier wieder 
ein falsches Einmarkſtück bei einer Einzahlung am 
Poſtſchalter angehalten. Dasſelbe trägt die Jahres⸗ 
zahl 1874. Es wurde von einem jungen Mädchen in 
Zahlung gegeben. Das falſche Geldſtück iſt beſchlag⸗ 
nahmt und der Polizei überſandt. 
» [Verhaftet.] Wegen Theilnahme an der in 

der Nacht zu Sonntag auf dem Inn. St. Georgen⸗ 


Born“, „Tiegenhof“ (Tiegenhöfer Falfo 6 Perſonen verhaftet. 


Den Thienefluß befuhr der] ſtraße hatte ſich geſtern Abend 


geg 
beim 17. Armeecorps.] vergiftung iſt, hervorgerufen durch Ammontat und E 
An dem diesjährigen Herbſtmanöver der 15. Divifion | deſſen Derivate, welche Urſachen derſelben zu Grunde 
wird, wie wir hören, eine Reſerve⸗Brigade, welche] liegen, warum ſeit 1820 Choleraepidemien auftreten, 
aus Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes gebildet | weshalb die Cholera zur Weiterverbreltung Kara⸗ 
werden ſoll, vom 7. bis 12. September Theil nehmen. | wanen⸗, Schienen⸗, Flußwege und große Verkehrungs⸗ 
aus Brigadeſtab, Reſerve⸗ ſtraßen mit Vorliebe einſchlägt, aus welchem Grunde T. 
Infanterie-Regiment Nr. 18 und Reſerve⸗Infanterie⸗] Haſenſtädte hauptſächlich den Sitz der Cholera bilden 
Regiment Nr. 21 beſtehend, wird in den Garnſſonen] unter Berückſichtigung der letzten Cholergepidemie in 
T ven | Hamburg, ferner welche Schutzmaßregeln eine Epidemie 
on unmöglich machen, und daß wir ein ſchnell wirkendes 
Danzig, Reſerve Inf.⸗Regt. Nr 18: Siah und. 1. vom Verfaſſer combiniertes Heilmittel haben, deſſen 
21: Angabe in der Schrift erfolgt. 
ataillon gegen die heute herrſchende Theorie 7 der Verfaſſer, 
D 
M 
ſtark. 
Se 
Th 
ff 
Ö 


Die Bennfung dieſer findet. 


ir Ames Beim Einbiegen einer Droſchke aus 
dem Innern Mühlendamm in die Hospitalſtraße fiel 


Der Gefallene ſcheint erhebliche innere 


Der Verunglückte 


[Polizeibericht Vor einem Hauſe der Burg⸗ 
eine erhebliche 
Menſchenmenge angeſammelt. Den Anlaß hierzu gab 
ein junger Menſch, der ſeinen Vater in empörender 
Weise gemißhandelt hatte. Gegen denſelben iſt bereits 
feitens des gemißhandelten Vaters der Strafantrag 
geſtellt worden. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Juni. 
eres ſtehen zwei Sachen zur Verhandlung. 
2. Fall. Der bisher nicht beſtrafte Rentier Hein⸗ 
rich x anzen aus Reichhorſt, kinderloſer Wittwer 
geb. am 9. Mai 1838 zu Hohenwalde, 
iſt angeklagt am 7. April 


7 culm. Morgen große Beſitzung in Altroſengart 
und behielt ein Vermögen von etwa 4000 Mk. Im 
Januar 1892 zog der Angeklagte zu ſeinem Stief- 
ſohne, dem Beſitzer Heinrich Nickel nach Schwansdorf 
unter folgenden Bedingungen. Der Angeklagte ſollte 
für die erſten 4 Monaten (Januar bis incl. April 
75 Mk., für die Sommermonate keine Penſion zahlen, 
aber bei der Arbeit behilflich ſein Die Monate 
Sept. bis incl. Dez. hatte er nur 45 Mk. Penſion 
zu zahlen. Am 7. Mai 1892 zog der Angeklagte 
von Nickel weg, bezahlte nach vielem drängen 50 Mk. 
und gab über den Reſt einen Schuldſchein von 
20 Mk.; fünf Mk. erließ Nickel dem Angeklagten. 
Da Janzen den Schuldſchein, trotz mehrfacher Auf⸗ 
forderung, nicht gutwillig bezahlte, klagte Nickel 
den Schuldſchein ein. In dem Verhandlungstermin 
am 21. März wurde vom Amtsgerichte zu Marien⸗ 
burg ein Eid dahin formulirt: „Ich ſchwöre es tft 
nicht wahr, daß ich den Schuldſchein vom 7. Mal 
1892 eigenhändig unterſchrieben habe.“ Am 7. April 
leiſtete der Angeklagte den obengenannten Eid, aller⸗ 
dings, trotzdem derſelbe Mennonit war, nach 
dem gewöhnlichen Ritus und zwar auf ſeinen 
ſpeziellen Wunſch. Heute giebt der Angeklagte ohne 
Weiteres zu, daß er den Schuldſchein unterſchrieben 
habe. Der Vertheidiger meint, der Angeklagte ſei 
nur der Fahrläſſi 1 ſchuldig. Die Geſchworenen 
bejahen indeß die Schuldfrage auf wiſſentlichen Mein⸗ 
eid und erkennt darauf der Gerichtshof auf 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und 
dauernde Unfähigkeit, jemals als Zeuge oder Sad: 
verſtändiger eidlich vernommen zu werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


SS Vor uns liegt eine Schrift, betitelt: „Der 


Verhinderung und Heilung der 


Von Alfred Conrad 
uſſinger's Verlag zum Preiſe 
Der Verfaſſer führt in ſeiner 


in der Hauptſache aus, daß die Cholera eine Blut⸗ 


Seinen Hauptſchlag 


ein Mann, der ſich Ja Kr lang mit dem Weſen der 
Infectionskrankheiten beſchäftigt hat, neben der Auf⸗ d 
ſtellung der frappierenden Aehnlichkeit in den Er⸗ 
ſcheinungen einer Ammoniakvergiftung und der Cholera 
am Ende ſeiner Schrift durch eine Anweiſung, Cho⸗ 
lerabacillen aus unſeren Nahrungsmitteln herzuſtellen. 
Jedenfalls find die in der Schrift hervortretenden 
Gedanken vollkommen neue und die letzten Aus⸗ 
führungen geradezu Erſtaunen erregende. Hoffen 
wir, daß das Buch ſeinen auptzweck, der leidenden 
Menſchheit zu helfen, * t und recht viele Leſer 


Der Untergang des Panzer⸗ 


ſchiffes „Vietoria.“ 

Seit dem Untergang des Kriegsſchiffes „Capitän“ 
am Kap Fineſter 1870, wobei 472 Perſonen das 
Leben einbüßten, iſt keine Schiffkataſtrophe in der 
engliſchen Marine ſo unheilvoll geweſen, wie der 
Untergang der „Victoria.“ Die Urſache iſt noch nicht 
aufgeklärt; doch wurde hervorgehoben, daß das Schi 
Schwächen im Steuerapparat gezeigt habe und daraus 
vielleicht die Kolliſion herzuleiten ſei. Wahrſcheinlich 
manövrirte das Geſchwader in Doppellinie mit 
„Victoria“ und „Damperdown“ an der Spitze, und 
bei der Evolution chassé croiss veranlaßte entweder 


— er der Taktik, ein falſches Signal, das Vers 
Verhafteten im Lauſe des geſtrigen Tages ſag es Steuerappaxates oder der Maſchine das 
ch“, noch 3 Maurerlehrlinge und 1 Schlo er, im Ganzen Un glad Das Panzerſchiff „Camperdown“ traf die 


„Blttorla⸗ auf der Breitſeite, ſo daß ein beträchtlicher 
Theil der ganzen Schiffsſeite und mehr als eine 
waſſerdichte Abtheilung aufgeriſſen wurde. Durch die 
hier einſtrömenden Waſſermaſſen ſei vermuthlich das 
Schiff auf die Seite geneigt und haben die auf dem 
Deck befindlichen ſchweren Geſchütze völlig das Gleich⸗ 
gewicht verloren. Es kenterte, indem das unterſte 
nach oben kam und den in allen inneren Räumen be⸗ 
findlichen Mannſchaften der Ausgang abgeſchnitten 
wurde. Durch dieſen Umſtand erklärt es ſich, daß 
viele Offiziere, die ſich auf dem Deck befanden, ge⸗ 
rettet wurden und die Ingenieure umgekommen ſind. 

Der „Times“ wird 15 dem Untergang des Panzer⸗ 
ſchiffes „Victoria des Weiteren aus Tripolis gemeldet, 
daß das Meer vollkommen ruhig war, als die Flotte 
beim Manövriren das Kommando „Linienänderung“ 
(changing line) ausführte, wobei ſich die Kataſtrophe 
ereignete. Viele Matroſen wurden durch die Schraube 
des „Camperdown“ getödtet. 

Beſonders beklagt man den Tod des Viceadmirals 

George Tryon, einer der hervorragendſten Zierden 
der britiihen Marine. Tryons Gemahlin war erſt 
vor drei Wochen von Malta zurückgekehrt, wo fie den 
Gemahl verlaſſen hatte. Sie hatte gerade Donnerſtag 
Abend ihren erſten großen Empfang von 200 Gäſten 
in ihrer Londoner Stadtwohnung veranſtaltet. Freitag 
Morgen ruhte ſie noch von den Strapazen der 
Soiree aus, als ihr Bruder ihr das ſchreckliche Un⸗ 
glück mittheilte. Admiral Tryon ſelbſt hatte mit der 
Schiffsleitung nichts zu thun, er befehligte nur die 
Geſammtflotte. Nach dem Zuſammenſtoß weigerte er 
ſich, das Schiff zu verlaſſen, und ging mit unter. 
Er war einer der beliebteſten Seeoffiziere, berühmt 
im Mittelmeer wegen ſeiner Gaſtfreundlichkeit, ein 
großer ſtattlicher Mann, an deſſen Perſon mannigfache 
Anekdoten knüpften. Er hatte eine lange, glänzende 
Lauſbahn hinter ſich, diente ſchon vor Sebaſtopol und 
wurde beim Jubiläum der Königin zum Ritter des 
Bathordens ernannt. 

In Malta iſt große Trauer, da viele Malteſer an 

Bord der „Victorta“ waren. Die Flaggen ſind halb⸗ 
maſt gehißt. Es iſt eine allgemeine Geſchäftsſtockung 
eingetreten. Die Vergnügungslokale ſind geſchloſſen. 
Die Kataſtrophe macht auch in C Chicago tiefen Ein⸗ 
druck, wo das Modell der „Victoria,“ 35 Fuß lang, 
als Hauptſchauſtück der englischen Ausſtellung prangt. 
Die „Victoria“ ſollte urſprünglich „Renown“ heißen, 
wurde aber aus Anlaß des Königin ⸗ Jubiläums 

„Victoria“ getauft. Der Stapellauf fand 1887 auf 
der Schiffswerft Elswick ſtatt mit großem Gepränge 
und vielen Reden, bei welchem der Unterſchied zwiſchen 
der kleinen „Victory, des Admiralſchiffes Nelſons, 
und der gewaltigen Victoria“ hervorgehoben ward. 
Die Kataſtrophe wird nicht ohne Einfluß auf den 
Kriegsſchiffbau bleiben, da der kleine Panzer Camper⸗ 
down das größere Schiff „Victoria“ mit leichter 
Mühe vernichtete. Es wird allgemein gegen die 
Rieſenſchiffe zu Gunſten der Schnellkreuzer Einſpruch 
erhoben. Namentlich betont nach der „Köln. Ztg.“ 
Lord Braſſey, der frühere Marineminiſter, daß, ſo 
lange die ſchwerſten Panzerſchiffe den Rammböcken 

egenüber ohnmächtig ſeien, die fortwährende Ver⸗ 
größerung der Schiffe gegenſtandslos ſei. Andere 
ergehen ſich in den düſtern Vorempfindungen, daß 
wenn das größte Schlachtſchiff in wenigen Minuten 
durch einen Zufall ſinke, die Seeüberlegenheit Englands 
im Kriegsfalle möglicherweiſe eine Frage von nur 
wenigen Stunden ſein könne. Uebrigens ſind mit 
Ausnahme des Admirals und eines Unterlieutnants 
alle Offiziere gerettet, ſo daß die Verhandlung vor 
dem Kriegsgericht vorausſichtlich vollen Aufſchluß 
über das Unglück bringen wird. 
nde Juni 1891 erichlen die „Viktoria“ mit 5 
anderen engliſchen Kriegsſchiffen, während des Beſuches 
des Kalſers Franz Joſeph in Fiume — im Hafen 
dieſer Stadt. Damals gab die „Neue Fr. Pr.“ 
folgende Beſchrelbung des Schiffes: In allen ihren 

heilen ſchneeweiß und glänzend ſchwarz, iſt die 
„Viktoria“ ein aus drei Stockwerken beſtehendes, über⸗ 
aus komplizirtes Bauwerk, deſſen oberſter Bord aus 


Sn gebildet ift, die wie die Zinnen eines 5995 


Forts ausſehen. An den Seiten des Schiffes iſt 
eine Unzahl von Booten aufgezogen, darunter drei 
große Dampfer mit umgelelegten Schloten. Vorn 
nimmt der Drehthurm mit den langen Kanonen, die 
fich drehen laſſen wie ein Kinderſpielzeug, die Mitte 
des Verdecks ein. Rückwärts iſt die große Batterie. 
ie „Viktoria“ hat 14,200 Tonnen Deplazement, zwei 
Geſchütze zu 110 Tonnen, eines zu 29 Tonnen, zwölf 
ſechszöllige Geſchütze, 21 Schnellſeuergeſchütze, acht 
itrailleuſen und ſechs leichte Geſchütze. Das Schiff 
hat 104 Meter Länge, 21 Meter Breite und acht 
Meter Tiefgang. Der Panzergürtel iſt 457 Millimeter 
ark. Alles, was am Schiffe nicht ſchneeweiß oder 
glänzend ſchwarz iſt, beſteht aus Meſſing, das in der 
onne gleißt. An beiden Seiten befinden ſich oben, 
in der Mitte und unten rieſige elektriſche Reflektoren, 
welche auf vorſpringenden Erkern angebracht, nach 
allen Seiten hoch und tief verſtellbar ſind. Alle 
Räume des Schiffes in allen drei Stockwerken ſind 
elektriſch beleuchtet. 


Vermiſchtes. 
* Eine höchſt originelle und intereſſante 
enterunternehmung iſt dem Berliner Börſ.⸗Cour. 
zufolge für Berlin in Ausſicht genommen, welches be⸗ 
rechtigtes Aufſehen erregen dürfte. Ein erfahrener 
achmann und anerkannter Heldendarſteller hat nach 
ſeiner Idee eine Anzahl klaſſiſcher Ritter⸗ reſp. Reiter: 
ſpiele eingerichtet, welche bei naturwahrer und impo⸗ 
Harſtellung, neben treuhiſtoriſcher Ausſtattung, 


nirender 


eine bis jetzt nicht eingeführte, thaitlie Verwendung 
von Pferden, für Ritter und Reitersknechte bedingen 
Es beſteht die Abſicht, dieſe Ritterſpiele im Laufe des 
Winters in einem der ſtehenden Circusgebäude Berlins 
in durchaus echten, derben Trachten, Coſtümen, 
Rüſtungen und Waffen zur Darſtellung zu bringen. 
Dieſe Ritterſpiele ſollen von gewöhnlichen Theater⸗ 
Aufführungen durch wirkliche große Aufzüge von 
Rittern, Ritterfrauen und Edelfräuleins, ſowle ganzen 
Truppen von Reitersknechten zu Pferd in vollſtändigen 
Rüſtungen ſich unterſcheiden. Für wirkſame Dar⸗ 
ſtellung von Reitermanns⸗Aufzügen ſollen eine be⸗ 
trächtliche Anzahl gedienter Leute der ſchweren Ca⸗ 
vallerie, lauter ſtattliche Erſcheinungen, feſt angeworben 
werden. Man hofft, durch dieſe intereſſante Art von 
Inſcenirung und die hierdurch ermöglichten wirklichen 
Turnir⸗ und Schlachtenſpiele zu Pferd und ſonſtiges 
Schaugepränge, Maſſenaufzügen ꝛc. in wirklich impo⸗ 
ſanter Geſtalt alles in dieſer Richtung an Ausſtattung 
Gebotene zu überflügeln. 


Special⸗Depeſchen 


Altprengiſch en Zeitung“. 
Berlin, 27. Juni. Die Preußiſche 
Regierung wird für die von der Schneidemühler 
Kataſtrophe Betroffenen keine Baarmittel, für 
die an Futtermangel leidenden Diſtrikte nur 
eine bedeutende Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
fa bewilligen. 

Auf Kaiſerliche Anordnung werden 
N Concerte des Gardemuſikeorps in den 
öniglichen Gärten zu Gunſten der Bewohner 
Schneid emühls ſtattfinden. 
Er — Fürſt Bismarck beſucht Leipzig am 
uli. 

— Der ruſſiſche Handelsvertrag wird in 
W pr Kreiſen als e betrachtet. 

Berlin, 27. Juni. chtsauwalt Träger 
iſt dappelt gewählt, infolgedeſſen dürfte Virchom 
doch noch ein Mandat bekommen, was allge⸗ 
meine Befriedigung hervorruft. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Schwach 27. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Cours vom 26.6 27.6 
3½ p ie O e Anode 96,80 96,90 
31 bet reußiſche Pfandbriefe 97.00 97,10 
Dehterreichifege Gobrente . 2»... 97,4 7, 40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96, 00 96, ‚00 
Ruſſiſche Banknoten rn 214, 25 215, 85 
De Deuſſche Banknoten 165, 70 165, ‚80 
eutſche Reichsanleiggůhe 107, 60 107, 50 
7 pCt. preußi che Dr 107, 30 107, 10 
4 pet. miner Geis nit 83, 50 83, ‚40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110, 50 111 0⁰ 

Produkten⸗Börſe. 

. 84 8 b ee 1200 — 455 

en 8 ee ee, ee 5 159,5 
11 Seht.⸗ Oktan ulm zn de 165,75 5 164, 50 

Roggen: Natter. | 

area IP N, 149,70 | 148,50 
Sept.⸗Olklt. lE 3. Aupıı 155,00 153,00 
lens DFF 18,00 18,00 
DL wiss MIT . 2 49 ‚0 49, ‚20 
ARE arts Sen 50, 00 49, 90 
Spiritus Aug.-Sept. . » 2 2 35.90 36, 90 


Königsberg, 27. Juni, — Uhr — Min. Mittags 
— ortatius und Grothe, 
Getreide⸗, ehl- u. Spivituscommilfionsgejchäft.) 


Spiri tus pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Loco contingent irt . 57,00 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 36,50 „ „ 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 
24. 26. 


we Juni. Tendenz 
A 


eizen, hochb., 125 Pfd. 147,50 vernachläſſ. 


Roggen, 120 Pfd. 127,50 127,50 . 

Gerſte, 107—8 Pid 118,00 118, 00 do. 

afer, inl. 154,50 155,00 höher. 

r — weiße So, 123,00 123,00 | unverändert 
Danzig, 26. Juni. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): und. A 
ml. ut und pe 154—15 
inl. hochbunt und wei 54—155 
5 2 — —.— — — 152 
Tranſit 1 bunt und weiß 129 
1 1ER © 126 
Termin zum 12 Verkehr Juni⸗Juli 156,00 
Tranſit 127,50 
Regu Rape 3 freien Verkehr. 153 
Roggen 0 714 g Qual.⸗Gew.): unver, 
Tui nn 15 BR. ie 21 . 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi — 
Fi Jun Ink 134 
. x am Der 182 9 8 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 32 
Gerſte: gar ae ee O 130 
eine (625—660 g)) 120 
de er, in andiſcher — EEE 153 
ſen, 8 5 5 FU 128 
J ͤ en 198—115 
Rübſen, mländische 8 ‚158 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 
Spiritusmarkt. 


ig, 26. Spiritus pro 10,000 1 loco 
ar Pe 2 — ne pro Juli⸗ Auguſt 


contingentirt 57,00 
7 Auguſt⸗September contingentirt 


57 Br. 5 2 , 


58,00 B pro Auguſt⸗ September con 
kugentier — —.— Gd., loco nicht contin 
gentirt 38,00 Br., 7 — bez. 


—Uf— — — ——. —— — ——— TK 
Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der uszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu über zu über⸗ 


geben, von der die e 71 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


| 2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende > 310%. (it Bee 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


Altpreußiſchen 


eitung gewünſcht wird. 


für das III. Vierteljahr 1893 


Zeitung 


mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und N luft. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


Wohnort: 


Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


Juni 1893. 


Um Störungen in der Zuſendung zu vermeiden, empfiehlt es ſich, noch vor dem 28. 
Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Bekannte, welche noch 5 . dieſer Zeitung ſind, wird freundlich gebeten. ER 


uni für das neue Quartal zu abonniren. 


— ———— 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


Altpreußiſchen 


mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (tägli 


Name und Stand: 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


2 M. — Pf. (ohne Botengeld) 
2 M. 40 Pf. (mit Botengeld) 


für das III. Vierteljahr 1893 


Beitung 
ich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Wohnort: 


für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


Juni 1893. 


* 


Kirchliche Anzeigen. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Donnerſtag, den 29. Juni d. Is. : 
Feſt der Apoſtelfürſten Petrus 


Friſchen 
Achleuderhonig 


e und Paulus in Gläſern und ausgewogen 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. empfiehlt Otto Schicht 
Auswärtige 7 — 
amiliennachrichten. Medicinal - 


Verlobt: Frl. Valli Niketta⸗Breslau 
mit dem Königl. Seconde⸗Lieutenant 
im Oſtpr. Dragoner⸗Regiment Nr. 10 
Herrn Fritz Totenhöfer⸗Allenſtein. — 
Frl. Luiſe Armgort⸗Königsberg mit 
dem Lehrer Herrn Franz Damaske⸗ 
Labiau. 

Geboren: Herrn Dr. Max Lehmann⸗ 
Königsberg 1 T. — Herrn Paul 
Sanio⸗Königsberg 1 T. — Herrn 
H. Goldſchmidt⸗Neu Bogdahnen 1 S. 
— Herrn Jacob Hirſch⸗ Bromberg 


1e. 

Geſtorben: Julie Heberrer = Danzig 
46 J. — Gutsbeſitzerwittwe Wilhel⸗ 
mine Seeck⸗ Königsberg 85 J. — 
Thereſe Zint⸗Wolfsdorf. — Früherer 
Töpfermeiſter Auguſt Becker⸗Brauns⸗ 
berg 58 J. — Kaufmann Arthur 
Sander⸗Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Juni 1893. 

Geburten: Arbeiter Heinrich Beh⸗ 
rendt 1 Fabrikarbeiter Franz 
Quandt 1 S. — Schmied Gottfried 
Ewald 1 S. — Eigenthümer Auguſt 
Koll 1 T. a 

Sterbefälle: Arbeiter Guſtav Still⸗ 
mann S. 5 W. — Arb. Carl Frommer 
. 15 . 


Heute, Nenſlag, d. 27. cr. 
Bücherwechſel. BE 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des 1. Heuſchnitts auf 
dem 2. u. 3. Looſe des Adminiſtrations⸗ 
ſtückes Holm zwiſchen Zeyer und Stuba 
(ca. 31 ha) haben wir Termin auf 
Donnerſtag, den 29. Juni er., 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kling 
in Zeyer anberaumt, zu welchem Käufer 
eingeladen werden. 

Elbing, den 20. Juni 1893. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, d. 29. Juni cr., 


Nachm. 3 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraßfe Nr. 5 im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
einen Poſten verſchiedene Weine, 
S irituoſen u. ;. w. ? 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl⸗ 
ung verſteigern. 

Elbing, den 27. Juni 1893. 


ı ca Tokayer 

vom Weinbergsbesitzer 
Arn. Stein, Erdö -Benye 
bei Tokay, Ungarn, 

absolute Garantie für 
Reinheit und Echtheit. 
(Die Weine stehen unt. 
permanenter Controle 
Ader berühmtesten Ger. 
Chemiker Deutschlands) 


In Elbing zu billigen 
Originalpreisen vorr: b. 


Schutzmarke. 
Herm. Lehnert, Rathsapotheke, 
Hauptniederlage, 
ferner bei M. Aussen 
Ernst Liedtke. 


Jaskulski 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
H ©. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


ür Rettung v.&runkfudt! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


SE 2 2 
Ohne Lehrer und jede Vorkenntniss zu 
8 und thatsächlich durch beiliegende 
schtdle in einer Stunde selbst zu erlernen, 


Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 

Violinbogen, Colophonium, Schulem.27 Musik- 
stücken, Griffstab, Stimmschlüssel, Reserve- 
sait., Atti. Imel, Verpackung und Postkiste 


nur 4 Mark. 
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 
Reinhold Klinger 


BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 
Preislisten gratis. Telephon, 


Jede 


Mutter! 


ſorgſame 
beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 


ärbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 

Scheessel, — Farbſtoff en u. Hautausſchſag 
Gerichtsvollzieher. verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
neuerdings ſeidenenkElekttizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erfceint erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 


Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General⸗Depoſitair Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


Erhöhung in 
jahrlich 24. reich 


von je 12, ſtatt bisher 8 

Seiten, nebſt 12 groben tavs 

bigen Moden » Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuftern. 
vierteljährlich m. ha 

uchhandlungen 

255 alten o Selene Hates 2 
Nr. 4252). Probe⸗Rummern in den Bu 


handlungen —.— auch bei den 


Berlin W. 33. — wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


ge“ 


Beſte u. Billig te Be telle für garantirt 
neue, doppelt let . echt norbiſche 
ed 


federn. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd. 


2 


Allen, vad Haarausfall 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 ll. 
ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ | 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


leiden, empfehle als einzig ſicher wir⸗ 
kend und abſolut unſchädlich mein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ 
tes Haar⸗Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
vorhanden. Viele Dankſchreiben. 


er 
ann Bartwuchses. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen Flacon & Mk. 3.— von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 
Bei Nichterfolg Garantie für Rück⸗ 
zahlung des Betrages. 


Hilferuf aus Schneidenähl. 

Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung vom Früh⸗ 
jahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares Ereigniß unſere im Auf⸗ 
blühen begriffene Stadt von ca. 16,000 Einwohnern heimgeſuücht. 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer Tiefe von 
75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, der aller Maßregeln 
ungeachtet in einem . von 5 Wochen rund 8400 Kubikmeter ausge⸗ 
ſchwemmter Erde dem Erdkörper entzog und an den bedrohten Stellen allmählich 
Bodenſenkungen bis zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Ver⸗ 
wüſtungen ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und die Trottoir⸗ 
platten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, die Gebäude barſten 
auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. Die noch ſtehenden Gebäude 
müfjen geſprengt und abgetragen werden. Von der Kataſtrophe find 20 Grund⸗ 
ſtücke mit theilweiſe werthvollen 2⸗ und 3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Fami⸗ 
lien mit 327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Hausbeſitzer, Haus und 
Hof verlierend, ſind der Verarmung Preis gegeben. ö 

f Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt. 

Zur Milderung dieſes Elends ſind wir zuſammengetreten. Unſere Hilfe 
reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine Wohlthätigkeit, 
an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen Vaterlandes, mit der 
dringenden Bitte, ſich der Noth der Verunglückten durch Spendung von Gaben 
zu erbarmen. 

Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe entgegen. 

Schneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, den 23. Juni 1893. 


Freiherr v. Wilamowitz-Möllendorff, Oberpräſident der Provinz Poſen 

V. Tiedemann, Regierungspräſident zu Bromberg. 
v. Colmar-Meyenburg, Regierungspräſident zu Lüneburg. 
v. Schwichow, Landrath des Kreiſes Kolmar i. P 
Wolff, Erſter Bürgermeiſter. Äh 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

Herz Berliner, Rentier. Brann, Rabbiner. 

Profeſſor Braun, Gymnaſial⸗Director. Dr. Briese, Stadtverordneter. 

Dr. Davidsohn, Stadtverordneter. 
Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und Stadtrath. 

Gaebel, Juſtizrath und Stadtrat. Genserowski, Königl. Poſtdirector. 
Dr. Glass, Rechtsanwalt und Stadtverordneter. 
Grützmacher, evangeliſcher Pfarrer. 

Köpp, Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Kuhncke, Apothekenbeſitzer u. Stadtrath. Lindner, Landgerichts⸗Präſident. 
Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, Major z. D. u. Bezirks⸗Commandeur. 
Rademacher, Stadtrath. Samuelsohn, Stadtrath. 

Stock, Probſt. Vossköhler, Königl. Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Tamilien-Verſorgung. 
Alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 


Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 


wollen, werden auf den z 
ichen Beanten⸗Perein, 


Drens 
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 


Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. 


erſicherungsbeſtand 98,695,960 M. Vermögensbeſtand 22,938,000 M. 

Die Kapital⸗Verſicherung es Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortheil⸗ 
hafter, als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 

In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗ 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


I. Jacob, Stuttgart. 


. Musikinstrumenten-Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und, selbstspielend. 
Umtausch xestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Ziehung 


der 


Großen Treptower 
Kirchenban⸗Lolterit. 


27 Hauptgeminne. Wanne wm. i. an. wr. 


3477 63,000 M. 63,000 M. 


Looſe nur 1 M., 11 Stück 10 M., u zwar 7 = 18,000 „ 18,000 „ 
Porto und Liſte 30 Pf, verſendet 10 = 5,000 „ = 5,000 „ 

1 10= 3,000 „= 3,000 „ 
50 = 5,000 „ 5,000 „ 

N or 5,000 „ = e * 

n —— 4,000 „ , IV un 

Berlin C. 17, 1100 — 11,000 „ — 11,000 „ 


Spittelmarkt 8 u. 9. 2000 = 12,000 „ = 12,000 „ 
PC 
. Abonnements f 
auf die Königsberger land⸗ und forſtwirthſchaftlicht 
Zeitung für das nordöftliche Deutschland 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. pro Quartal von allen Poſtanſtalten 
1 8 

ie „Königsberger land⸗ und forſtwirthſchaftliche Zeitung“ vertritt un⸗ 
entwegt die laudwirthſchaftlichen Imierefjen be Sens und bietet ihren 
Leſern vielſeitige Belehrung für 
aa 0 

eber die diesjährige Ausſtellung in Chieago werden Ori inalberichte 
aus der Feder eines tüchtigen Fachmauns e 3 

Juſerate werden zu 20 Pf. die viergeſpaltene Zeile berechnet und von 

der Expedition in Königsberg, Badergaſſe 816, angenommen. 


en praktiſchen Betrieb der Land⸗ 


Waffenfabrik anten. 

2 Berlin,Friedrichstr. 208. 

; Kevolver 5 bis 75 M. (Specialität), 
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr- 
form. M. 6,50 bis M. 50.— 

Luftgewehre (schönes Geschenk) 

- für Bolzen u. Kugeln 8 bi \ 
Jagdcarabin, Schrot u.Kug.v.14M.an 8 

Wenn ne Ia im * 
Schuss N. 34,— bis M. 250,—. jähr. ?* 
Garantie. Umtausch gestattet. . m 

Nachnahme oder Vorausbezahlung. 5 
III. Preisbücher gratis u. franco. » 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


vıopeaadsug 


amm- Adresse: 
engötz, Berlin 


Tele 
Wa 


GACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GACAD-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITAT 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗ Staufer Kitt. ug 
Gläſer zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 
Th. Warlies, Glasm. 


der deutschen und aus 


ländischen 
Frankfurt a. MH. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


‚Stets scharfl 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce: 
Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


u 
st Sommer⸗ 72 8 
& Fahrplan 1893. 


6,32 vm. 7, 
8 um., 
5,3 1 


‚921 Nm. 
te Hes ſind 
Schnellzüge. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens ſowie 


Knaben 


zum Tabakentrippen werden 
genommen. 


Loeser & Wolfl. 
Eine Wohnung N 


von 2 Zimmer nebſt Zubehör, W 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum October zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 32/33. 


Bel⸗Etage 


in meinem Hauſe Gr. Luſtgarten 10 
mit Gas⸗ und Waſſereinrichtung, wie 
Garteneintritt iſt z. 1. April 1894, auf 
Wunſch auch früher, zu vermiethen. 


an⸗ 


Beſichtigung der Wohn. von 5—6 Uhr 


Nachmittags. Auguste Roth. 


Leichnamſtr. 102 ſind im Neubau 
vom 1. October noch 2 Wohnungen v. 
3 u. 3 Zimm., Küche, Keller u. Zubeh. 
zu vermiethen. W. Hartwig. 


Ein freundl. möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Friedrich Wilh.-Platz 10. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altprenßiſche Zeitung“ 


it den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund 
werden age t in der Expedition, Spie- 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 


1 ſammtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 149. 


Sturm und Frieden 


5 
eee von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 

„Altes Silber.“ 

„Kannſt noch immer Deine Streiche nicht 
laſſen. Kaum aus dem Hotel entlaſſen, fängſt 
Du ſchon wieder zu arbeiten an.“ 

„Still!“ flehte der Mann mit beſtürzten 
Mienen. 

„Eigentlich mache ich gar keine ſolche Ge⸗ 
ſchäfte mehr, weil fie mit allzugroßem Riſiko 
verbunden ſind, aber aus Freundſchaft, reiner 
Freundſchaft für Dich, will ich mich noch ein⸗ 
mal entſchließen.“ 

Während ſie dieſe Worte ſprach, hatte 
Madame Werner ein Schubfach ihres Schrankes 
geöffnet und eine alte Handwage hervorgezogen. 
„So! Laß ſehen, was der Bettel wiegt.“ 

„Nehmt nur ein chriſtliches Gewicht!“ rief 
der Mann, der manches ähnliche Geſchäft mit 
Madame Werner abgeſchloſſen zu haben ſchien 
und ihrer ſtrengen Ehrlichkeit nicht traute. 

Ein furchtbarer und vernichtender Bllck, 
welcher Friedel aus den ſcharfen ſchielen⸗ 
den Augen traf, ſchnitt jedes weitere 
Wort ihm auf der Zunge ab. Vergebens 
ſuchte er durch ein erkünſteltes robes Lachen 
ſeine Beſtürzung zu verbergen. Der große, 
und wie es Pen verwegene Mann zitterte in 
der Nähe dieſes Weibes, deren Schlauheit und 
verderbliche Liſt er aus eigener Erfahrung 
kannte. Ohne zu ſprechen, legte Madame 
Werner aus dem Schranke einige Kaſſenſcheine 
hin, welche kaum zur Hälfte den Werth des 
ſogenannten alten Silbers betrugen. 

Friedel 1 das Geld in Empfang zu 
nehmen. „Wenn Du nicht willſt,“ ſagte Madame 
Werner kalt, „ſo nimm Dein Silber ruhig nur 
urück. Ich zahle, wie Du weißt, den höchſten 

is und biete noch die meiſte Sicherheit.“ 

„Alles wahr, alles wahr,“ ſtöhnte der Mann. 
„Ihr ſteht mit dem Teufel ſicherlich im Bunde. 
Eine Sache, die Ihr in die Hände nehmt, ver⸗ 
ſchwindet und kein Menſch erfährt etwas davon, 
aber dafür drückt Ihr auch im Maſſamaten, daß 
unſereins Blut ſchwitzen und ganz umſonſt für 

ch nur arbeiten muß.“ 

„Ich habe keine Zeit für Dein Geſchwütz, 
es warten ganz andere Leute noch draußen, 
wie Du. Bil Du oder nicht?“ 


Elbing, den 28. Juni. 


1893. 


„Nun denn gebt im Teufels Namen die 
Papierchen her,“ rief der Mann, indem er haſtig 
nach den Kaſſenſcheinen griff, einen nach dem 
andern aber E prüfend gegen das Licht 
hielt, ehe er ſie in die ſchmutzige Brieftaſche 
ſteckte. Madame Werner lächelte, als ſie den 
nicht unbegründeten Verdacht Friedels bemerkte. 
Auch falſche Kaſſenſcheine hatten oft den Weg 
durch ihre Hand genommen. Der Mann ent⸗ 
fernte ſich durch eine andere Thür, als die, 
durch welche er hereingekommen. 

Ein zweiter Beſuch kündigte ſich durch mehr⸗ 
maliges Läuten an. Madame Werner öffnete. 
Eine verſchleierte Dame in eleganter Kleidung 
trat herein. Schüchtern ließ ſie ſich auf dem 
Sofa nieder und ſchlug den Schleier zurück, 
der ein feines und intereſſantes Geſicht verbarg. 
„Was verſchafft mir die Ehre?“ fragte Madame 
Werner kurz. 


Die junge Dame war augenſcheinlich in Ver⸗ 
legenheit und rang nach Faſſung. „Ich komme“, 
ſtotterte ſie zögernd, „ich komme wegen der Löffel, 
die ich hier verſetzt.“ 

„Das iſt mir lieb, Madame Bohn, ſehr lieb, 
ich brauche jetzt mein Geld mehr, als je, ich 
will mich überhaupt von den Geſchäften zurück⸗ 
ziehen, je eber, je lieber.“ 


„Sie müſſen mit mir noch Nachſicht haben. 
Mein Mann hat auf Morgen einige Gäſte ge⸗ 
beten. Er wird das Silber vermiſſen, wenn 
es nicht zur Stelle iſt. Geben Sie mir es nur 
bis übermorgen heraus, liebe Madame Werner. 
Sie können ſich auf meine Ehrlichkeit verlaſſen. 
Ich ſelber bringe Ihnen die Löffel wieder, ſo⸗ 
bald ich ſie nicht mehr nöthig habe.“ 

Madame Werner antwortete nicht. 

„Sie retten mich aus der ſchrecklichſten Lage 
meines Lebens, mein Mann iſt ſo heftig, er 
bringt mich um, wenn er von dem Handel 
etwas erfahren ſollte. Um Gotteswillen, ſchonen 
Sie meinen Ruf, meine Ehre und ſind Sie 
barmherzig. 

„Zahlen Sie das Geld“, ſagte die Geſchäfts⸗ 
frau kalt, „und die Löffel ſtehen jeden Augen⸗ 
blick zu Ihren Dienſten.“ 

500 kann nicht, ich kann nicht“, jammerte 
die junge Frau. „Ich habe keinen Groſchen zu 
meiner Dispoſition.“ 

„Haben Sie keinen Anverwandten, keinen 
Freund, der Ihnen das Geld für die kurze 
Zeit vorſtrecken könnte?“ 


Sas keinen Menſchen“, seufzte das arme 


eib. 

„Das iſt ſchlimm, dann kann ich Ihnen 
auch nicht helfen. Ich kann doch mein Geld 
nicht riskiren, das ſehen Sie noch ein, Ma⸗ 
damchen. Ich bin ſchon ſo oft in meinem 
Leben betrogen worden.“ Madame Bohn 
machte eine unwillige Bewegung und erröthete. 

„Ei, ich ſpreche ja nicht von Ihnen“, fuhr 
die Werner fort, „aber ich habe ſo traurige 
Erfahrungen gemacht, meine Güte iſt ſo viel⸗ 
ſach mißbraucht worden, daß ich ein und für 
allemal den Grundſatz angenommen habe, 
nie ein Pfand ohne Bezahlung zu verabfolgen.“ 

Vergebens verſuchte Madame Bohn die 
rührendſten Bitten, umſonſt ſtellte ſie der 
unempfindlichen Frau ihre Verlegenheit, die 
ſchrecklichen Folgen für ihr ganzes Leben vor, 
die Werner verrieth keine Spur von Bewegung. 
Erſt nach einer längeren Pauſe, in welcher 
man laut das Schluchzen der jungen Frau 
hören konnte, ſchien endlich der Widerſtand des 
hartherzigen Weibes beſiegt zu ſein. Nach⸗ 
denklich legte ſie den Zeigefinger einen Augenblick 
an das Doppelkinn und verzog dann ihr 
Geſicht zu einer freundlicheren Miene. 

„Na, beruhigen Sie ſich nur, junge Frau, 
unſereins iſt ouch kein Barbar. Sie ſollen 
Ihre Löffel wieder haben, weinen Sie nur 
nicht mehr, das kann Ihren ſchönen Augen 
ſchaden.“ 5 

Madame Bohn dankte bereit3 unter Thränen 
lächelnd. 

„Ich verlange kein Geld von Ihnen, nicht 
einmal einen Schuldſchein“, fuhr die Werner 
mit gleißneriſchem Tone fort, „Sie ſchreiben 
nur ein kleines Billet an den Lieutenant von 
Brillwitz, das ich Ihnen diktiren werde. Ich 
weiß, er liebt Sie und wünſcht Ihre nähere 
Bekanntſchaft.“ . 

Madame Bohn erhob ſich entrüſtet und 
ſchickte ſich an, fortzugehen. Die Werner zog 
ſie wieder ſanft auf das Sopha nieder. „Sie 
ſind ein Kind, liebes Frauchen, wenn Sie ſich 
darüber ereiſern. Thun Sie, was Ihnen ge⸗ 
fällig iſt. Ein Billet verpflichtet Sie zu nichts. 
Er will Sie nur ſehen und ſprechen. Das 
können Sie ohne Gefahr auch thun. Ihr Mann 
iſt ein Geizhals, der Ihnen jede unſchuldige 
Freude verſagt und durch Unfreundlichkeit Ihnen 
jede unſchuldige Freude verſagt und durch Un⸗ 
freundlichkeit Ihnen jeden Lebensgenuß ver⸗ 
bittert. Um eine Mantille zu haben, mußten 
Sie die Löffel ja verſetzen und ihm vorlügen, 
daß Sie ein Geſchenk von der Mutter be⸗ 
kommen haben. Herr von Brillwitz iſt der 
ſchönſte und liebenswürdigſte Kavalier. Alle 
Frauen in Berlin ſind in ihn vernarrt. Ich 
weiß das, denn ich komme viel herum. Auf 
meine Verſchwiegenheit können Sie rechnen, 
und der Lieutenant iſt diskret, wie kein zweiter 


Mann. 
Noch ſträubte ſich die junge Frau, ihre Ein⸗ 
willigung zu geben, doch durch die Ueberredung 


der Werner feſt überzeugt, durch die Noth ge⸗ 
drängt, entſchloß ſich Madame Bohn, immer 
noch zögernd und zagend, die verlangten Zeilen 
an den Lieutenant zu ſchreiben. Zitternd über⸗ 
reichte ſie das zuſammengelegte Billet an die 
Werner, welche ihr dagegen die verſetzten Löffel 
aushändigte. Mit einem tiefen Seufzer empfing 
die junge Frau das theuer erkaufte Pfand. Viel⸗ 
leicht fühlte ſie die ganze Bedeutung ihres 
erſten Schrittes, der fie aus dem ruhigen Kreiſe 
ihres Lebens herausgeriſſen und dem finſteren 
Verderben entgegengeſchleudert zu haben ſchien. 

Minder wichtig waren die nachfolgenden 
Beſuche, welche Madame Werner empfing; 
einige ruinirte Spieler, verlorene Frauen und 
beſtechliche Beamte. 

Endlich war auch der Legationsſekretär ein⸗ 
gelaſſen und von der gewandten Frau mit der 
Rückſicht empfangen, die ſie ihren beſten Kunden 
nur zuzuwenden pflegte. Nachdem Karl ihr den 
bedenklichen Zuſtand Mariens eröffnet, und in 
ſchmeichelhaften Ausdrücken um ihren Rath ge⸗ 
beten, ſann die Werner einige Augenblicke nach. 

„Die Marie aus der Niederwallſtraße?“ 
fragte ſie nach einigem Nachdenken. „Die wird 
ſich nicht mit Geld abſpeiſen laſſen. Das 
Mädchen kenne ich, eine Romanheldin, eine 
empfindſame Prinzeß. Das iſt ein ſchlimmer 
Handel. Die Mutter iſt gar hochgetragen und 
hält ſich für etwas Beſſeres als all die andere 
Welt. Ein Glück, daß die krank iſt und ſich 
nicht regen kann. Ohne Skandal geht die Sache 
doch nicht ab.“ 

„Eben deswegen habe ich mich an Sie 
gewandt.“ 


„Ja, ja, ihr jungen Fe wenn ihr eine 
Dummheit gemacht, dann ſoll die Werner helfen,“ 
lachte in vertrautem Ton das Weib, „aber 
zuvor wird ſie nicht gefragt. Nu, nu, was da 
geht, werde ich ſchon thun. Ich weiß ja, wo 
Sie hinaus wollen, hoch, ſehr hoch. Das liebe 
ich. Sie ſind ein ſchöner Mann, ein feiner 
De die Gräfin iſt die beſte Partie mit 
n Berlin.“ 


Der Legationsſekretär war beſtürzt, als er 
ſein Geheimniß, das er vor aller Welt verborgen 
glaubte, in dem Munde diefer Frau fand. Der 
Name der Gräfin, von ſolchen Lippen ausge⸗ 
ſprochen, ſchien ihm entweiht zu ſein. Seine 
Verlegenheit war dem Auge der Werner nicht 
entgangen, die ſich ſtolz und höhniſch daran 
weidete. 

„Ja, ja, Herr Legationsſekretär, unſereins 
iſt auch nicht dumm und kommt überall herum 
und weiß, was in jeder Geſellſchaft geſchieht, 
mag ſie ſo hoch ſein, wie ſie will. In meiner 
Stube find ſchon Grafen und Fürſten geweſen 
und haben die Werner behandelt, als wenn ſie 
ihresgleichen wäre.“ 2 

„Na, was in meinen Kräften ſteht, will ich 
thun, um Ihrem Glücke förderlich zu fein, 
und wegen der Marie laſſen Sie ſich auch keine 
grauen Haare wachſen. Die Sache nehme ich 


über mich und Sie brauchen fich nicht mehr 
darum zu bekümmern.“ 

„Rechnen Sie auf meine Dankbarkeit, und 
wenn Sie Geld brauchen, ſo fordern Sie.“ 

„Allerdings werden wir Geld brauchen, 
mein ſchöner Herr“, fuhr die Werner fort. 
„Wir müflen die Marie verheirathen, und daß 
ſo ſchnell, als möglich. Ich weiß, das Mädchen 
hat einen Schatz, der zu ihr geht. Er arbeitet 
in der Maſchinenwerkſtätte Borſig, ein hübſcher, 
junger Mann. Der geht jeden Abend hin und 
iſt in das Mädchen ſchon zum Sterben verliebt. 
Seit Sie dem Mädchen den Kopf verdreht, 
wollte ſie von ſeinen Bewerbungen nichts wiſſen. 
Sie hat den armen Jungen ſchlecht behandelt, 
daß er ſich faſt das Leben nehmen wollte, aber 
laſſen kann er nicht von ihr.“ 

„Aber woher wiſſen Sie das alles? Sie 
ſind wirklich eine wunderbare Frau“, fragte der 
Legationsſekretär erſtaunt, dem die Allwiſſenheit 
der Madame Werner faſt übernatürlich ſchien. 

„Mein kleiner Finger Inst mir das“, lachte 
das ſchlaue Weib. „Alſo Marie beirathet. Sie 
geben die Ausſteuer und ich meinen Segen.“ 

„Ich bin zu jedem Opfer bereit.“ 

„Nu, den Hals wird es nicht koſten und 
etwas fällt für die Mutter Werner ab. Verlaſſen 
Sie ſich auf mich. Sie brauchen ſich um die 
ganze Geſchichte auch nicht einen Augenblick zu 


beſorgen. 

8220 verließ der Legationsſekretär, nachdem 
er einige Goldſtücke als vorläufige Belohnung 
ihr geſpendet, dieſe wunderbare Frau, welche 
wie eine zweite Vorſehung die Geſchicke eines 
Menſchenlebens leitete. 4 

Madame Werner hatte für heute ihre Ge⸗ 
ſchäfte beendet. Einen frohen Blick warf ſie 
auf den Schrank, in welchem das alte Silber 
verſchloſſen lag, dann legte ſie das empfangene 
Geld in ein verborgenes Fach, betrachtete 
lächelnd das Billet, das Madame Bohn zurück⸗ 
gelaſſen, und ſchickte ſich an, ihre eintretende 
Tochter zu umarmen, die freundlich ihre zarte 
— den Lippen der Mutter zum Kuſſe hin⸗ 
gereicht. 


Marie. 

Wir haben Marie in dem Augenblicke ver⸗ 
laſſen, als ſie von dem Legationsſekretär Ab⸗ 
ſchied nahm, der ſich gewaltſam ihren Umar⸗ 
mungen entzog. Still weinend ſetzte ſie den 
Weg nach ihrer Wohnung fort. Vor der Thür 
des Hauſes wartete ein Mann auf ſie. Es 
war Rolf, der Maſchinenbauer aus der Borſig⸗ 
ſchen Fabril. Schon von ferne hatte fie ihn 
erkannt, darum zögerte ſie in ihrem Gang und 
trocknete die Thränen, welche von den Wangen 
rollten, mit ihrem Taſchentuche ab. Auch er 
hatte das Mädchen bereits erblickt und war 
ihr entgegen geeilt, um ihr ſeinen Abendgruß 
u bieten. Seine von der Arbeit geſtählte, 

äftig rauhe Hand ergriff die ihrige und 

drückte ſie. „Guten Abend, Marie!“ rief der 
Arbeiter mit voller Bruſtſtimme, die tief wie 
Orgelton erklang. 


„Guten Abend, Rolf,“ antwortete verlegen 
das Mädchen, dem die Begegnung heut' nicht 
jo ganz unangenehm jchten, als ſonſt, weil die 
Mutter in Gegenwart eines Fremden über ihr 
Ausbleiben nicht ſo heftig ſchmähen konnte. 

„Was macht die Mutter, geht es heute mit 
ihr ein wenig beſſer?“ 

„Ich danke, lieber Rolf. Sie huſtet weniger 
und hat nur einmal Blut geſpuckt.“ 

„Es wird ſchon wieder werden, Marie, 
kümmern Sie ſich nicht zu ſehr. Ich habe mir 
erlaubt, ihr einige Früchte zu bringen, die der 
Arzt geſtattet hat.“ 

„Wollen Sie ihr dieſelben nicht ſelber 
reichen. Sie wird ſich freuen, Sie zu ſehen.“ 

An dem Arme des Arbeiters ſtieg Marie 
die drei Treppen, welche zu ihrem Stübchen 
führten, herauf. Sie mußte ſich oft an ihren 
Begleiter halten, denn ſie fühlte ſich noch von 
vorhin ſchwach und angegriffen. Jedesmal, 
wenn fie ein wenig ausruhte und an Rolf ſich 
lehnte, überflog ein leſſes Beben den kräftigen Mann. 
Die Treppe war finſter, ihre Wange berührte 
im Dunkeln die ſeinige, er fühlte den Hauch 
ihrer Lippe, ihre losgelöſte Locke, welche leiſe 
über ſeine Stirn ſtrich. Er zitterte ſchwächer 
faſt als ſie. Wie drängte es ihn, die liebliche 
Marie an ſeine Bruſt zu drücken, ſie feſt zu 
umſchlingen, ihr zuzurufen, ſei mein Weib, mein 
alles, alles auf der Welt. Doch er wagte es 
nicht. Das Geſtändniß ſeiner Seele, welches in 
jedem Augenblicke auf ſeinen Lippen ſchwebte, 
hätte er nie in ihrer Gegenwart gethan. Nur 
zu Haus, allein auf ſeiner Lagerſtätte, von Nie⸗ 
mandem belauſcht, in dunkler Nacht, rief er ein⸗ 
ſam und ungehört: „Marie, ich liebe Dich.“ 
Je ſtärker und reiner eine Männerſeele ift, deſto 
ſchwächer und ſchüchterner zeigt ſie ſich dem 
Weibe gegenüber. Der härleſte Stahl iſt auch 
der ſprödeſte. 

Als die beiden endlich in das Zimmer 
traten, fanden fie die kranke Mutter nicht allein. 
An ihrem Bette ſaß ein langer, dürrer Mann, 
welcher mit näſelnder Stimme aus einem 
frommen Traktätleinbuch, betitelt: „Chriſtlicher 
Seufzer einer ſterbenden Seele,“ zu ihrer Er⸗ 
bauung las. 

Während der Abweſenheit Mariens war der 
Nachbar und frühere Raſchmacher Kramer zu 
der kranken Mutter hereingeſchlichen. Er ge⸗ 
hörte zu den „Stillen im Lande,“ zu den Pie⸗ 
tiſten, welche im Sonnenſchein der hohen und 
allerhöchſten Gunſt in den letzten Jahren zu 
Berlin wie Pilze empor geſchoſſen waren. Sein 
Handwerk, die edle Raſchmacherkunſt hatte der 
fromme Mann bereits ſeit längerer Zeit aufge⸗ 
geben, und Niemand wußte, wovon er eigentlich 
mit ſeiner Familie ſich ernähre. Wurde er be⸗ 
fragt, ſo lächelte er ſchlau, ſchlug die gräulichen 
kleinen Augen zum Himmel auf, faltete die 
langen welken Hände und flüſterte im ſalbungs⸗ 
reichen Ton: „Der Herr läßt für die Gerechten 
Manna vom Himmel regnen und ſchickt für die 
Propheten ſeinen Raben mit Speiſen für den 


ſchwachen Leib.“ Länger als eine Viertel⸗ 
ſtunde hatte er bereits bei der kranken 
Frau mit gottgefälligen Werken zugebracht. 
Sobald er das Weggehen Mariens bemerkt, 
war er in das Stübchen hineingeſchlüpft, unter 
dem Arme die Traktätlein und eine ſogenannte 
Naſenquetſche, eine Brille ohne Halter, mit 
bloßem kupfernen Bügel auf der Naſe. Anfangs 
erkundigte er ſich nach dem Befinden der Nach⸗ 
barin, allmählich lenkte er das Geſpräch auf 
den Tod und das ewige Leben. Er malte der 
armen ſchwachen Frau das hölliſche Strafgericht 
mit den grellſten Farben, er ermahnte ſie, 
Buße zu thun vor ihrem nahen Tode. Er 
eröffnete ihr ſchonungslos, daß der Arzt keine 
Hoffnung für ihr Aufkommen mehr gebe. 

„Wenn das Frühjahr kommt, Frau Nach⸗ 
barin,“ fuhr er grauſam fort, faſt an ihrer 
Verzweiflung ſich weidend, „wird man Sie 
hinaustragen.“ Die Kranke, welche nicht ohne 
alle Luſt am Leben zu hängen ſchien, ſprach 
noch von ihrer Hoffnung auf Beſſerung. 

„O! bekämpfen Sie dieſen Glauben, ſündige 
Frau, machen Sie ſich gefaßt auf den letzten 
Augenblick. Bereiten Sie ſich vor zum Ster⸗ 
ben, weil es noch Zeit iſt. Noch können Sie 
der Höllenpein entgehen, noch ſteht das Thor 
der Gnade für die Bußfertige offen. Das Blut 
des Lämmleins kann Sie rein waſchen von 
aller Schuld, wenn Sie zerknirſcht und reuig 
in ſich gehen. Noch ſind Sie nicht im Zuſtand 
der Gnade, noch denken Sie an dieſe Welt. 
Was biſt Du Welt!“ zitirte er aus dem Ge⸗ 
ſangbuch der frommen Sekte: 

„Was biſt Du Welt, voll Trug und Liſt, 
Eln eitler Schatten, ſünd'ger Miſt.“. 

„Aber der Doktor“ entgegnete die Kranke, 
„hat mir doch verſprochen, daß ich noch einmal 
geſund werden könnte!“ 

„Ich kenne nur einen Doktor, welcher Ge⸗ 
walt hat über Leben und Tod, und der iſt 
Jeſus Chriſt. Wer an ihn nicht glaubt und 
5 Heil nicht von ihm allein erwartet, fährt 
zur Hölle ohne Erbarmen.“ 

„Er iſt die Medizin, er iſt der ſüße Trank, 
17 — mich geſund, als ich von Beulen 

ank.“ 2 

„Sie glauben alſo, Herr Kramer, daß es 
keine Hoffnung für mich giebt,“ fragte die 
Kranke, welche ſich mit ängſtlichen Blicken auf 
ihrem Kopfkiſſen empor gerichtet hatte. „Bin 
ich denn wirklich ſo elend?“ 

„Dein Stündlein hat geſchlagen, die Uhr 
iſt abgelaufen. Bereiten Sie ſich vor, dem 
Herrn Rechenſchaft zu geben. Er wird die 
Thaten und Gedanken prüfen und Herz und 
feht. proben. Wehe Dir, wenn Du nicht be⸗ 
tehſt.“ 

„Giebt es denn keine Hilfe mehr in dieſer 
Welt?“ jammerte die Kranke. 

„Ich werde Dir beiſtehen, ſagt der Herr. 
Durch mich wirſt Du triumphiren über Tod 
und Hölle. Hier habe ich Ihnen mitgebracht, 
was Sie ſtärken kann im letzten ſchweren Kampf, 


leſen Ste, aber da Ihre Augen ſchwach find, 
werde ich Ihnen vorleſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Fremdenbuch⸗Unfug, den 
wir ſo häufig in den Paſſanten⸗Eintragungen 
entlegener Touriſten⸗ Herbergen vorfinden, 
wird äußerſt treffend in einem Gedichtchen 
des Dichters Hugo Söderſtröm gekennzeichnet, 
das wohl werth iſt, in weiteren Kreiſen bekannt 
zu werden: 

Ein Fremdenbuch iſt ja ganz nett, 

Doch Jeder, der vorm Kopf ein Brett 

Von der Natur verlieh'n bekommen, 

Erachtet es zu Nutz und Frommen 

Der andern fröhlichen Paſſanten, 

Der Reiſeonkels, Reiſetanten 

Des eignen Hirns Gemüllegrube 

Hier auszuräumen in der guten Stube. 
Fürwahr, hätt' das der liebe Gott gewußt, 
Daß jo viel Reiſende „ſchwach auf der Brust“, 
Er hätte hier ſein ſchönes Heiligthum 
Vernagelt, zu der klügern Menſchen Ruhm, 
Die ſich begnügen mit dem Wunderſpruch 
In Gottes eig nem großen Fremdenbuch. 


Heiteres. 

* (Br kleine Probe.] Wilhelm: „Wat, 
Dein Prinzipal hat Dir eene Mark mehr 
ausbezahlt und Du haſt ſie retour jejeben? — 
Lude: „Jawoll. Ick habe mir gedacht, der 
olle Schlauberger will blos meine Ehrlichkeit 
uff die Probe, ſtellen und for eene Mark falle 


ick nich 'rin! 


— 
* or „Trinkgeld“. „Was, Süffle, 
gehſt ſchon wieder in die Kneipe? — Süffle 
(einen Hundertmarkſchein zeigend): „„Ifreilich, 
der Alte hat ja heut' friſches Löſchpapier 
geſchickt!““ 8 

*Die innere Stimme.] Schauſpieler 
(dem der Kellner zwei ſchlechte Eier brachte): 
„Verdammt — ich bin erkannt!“ 


* [Charakteriſtik. Schauſpieler A.: 
„Du, was iſt denn der neue Charakter⸗Komiker 
eigentlich für'n Menſch?“ — Schauſpieler 
: „Ach, das iſt Dir mal ein komiſcher 
Charakter.“ 
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